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Der Panamakanal.
Aus London wird uns geſchrieben: Jn wenigen Monaten

wird eines der größten Kunſtwerke der Technil vollendet ſein.
Am 1. Januar 10914 ſoll der Panamalkanal dem allgemeinen
Verkehr eröffnet werden. Ueber die techniſche, kulturhiſtoriſche,
politiſche und wirtſchaftliche Bedeutung dieſes Ereigniſſes wird
in den folgenden Monaten ſehr viel geredet und geſchrieben
werden. Hier braucht bloß auf einige der offenkundigſten
Wirkungen hingewieſen zu werden. Zu einer Zeit, wo ſich
der entſcheidende Schauplatz der menſchlichen Entwicklung
ohnehin ſchon mehr und mehr nach den Küſten des ſtillen
Ozeans verſchiebt, wird dieſe neue Verkehrsader zwiſchen Oſt
und Weſt noch viel größere Bedeutung gewinnen, als es unter
anderen Umſtänden der Fall ſein müßte. Von den politiſchen
Wirkungen ſei bloß erwähnt, daß die Eröffnung des Panama-
kanals zum erſtenmal die Vereinigten Staaten und in zweiter
Linie auch Kanada zu einer wirklichen Kriegsmacht machen
wird, indem der Kanal ihnen einen leichten und ſchnellen
Zugang von der öſtlichen Küſte nach der weſtlichen und um
gekehrt geſtatten wird. Amerika wird mit einem Schlage ſo
wohl zu einer europäiſchen, wie zu einer aſiatiſchen Flotten
macht. Noch offenkundiger ſind einige der wirtſchaftlichen
Wirkungen, die mit wenigen Zahlen illuſtriert werden können.
Die Seereiſe von Neuyork nach San Franzisko wird durch den
Kanal um nicht weniger als 8069 engliſche Meilen kürzer.
Dasſelbe gilt natürlich von der Entfernung zwiſchen den
kanadiſchen Häfen Halifax und Vancouver. Nicht viel geringere
Kürzungen werden die Entfernungen zwiſchen der Oſtküſte
Nordamerikas und der Weſtküſte Südamerikas; zwiſchen der
Weſtküſte Nordamerikas und der Oſtküſte Südamerikas er
fahren. Von größter Bedeutung wird der Kanal für die Ver
einigten Staaten in ihrer Konkurrenz mit europäiſchen Län
c die Weſtküſte Sübamerikas jetzt von Ner
ſchen Häfen, wird nach der neuen
den europäiſchen
nahe die doppelte Zeit erfordern, als beiſpielsweiſe zwiſchen
Neuyork und Valparaiſo. Die Vorteile des Pangamakangls
für die Vereinigten Staaten hören aber nicht am amerika
niſchen Kontinent auf. Während bisher Neuyork bedeutend
weiter entfernt war von Yokohama, Sidney, Melbourne und
NeuSeeland als Liverpool, wird es jetzt dieſen großen
Handelsmittelpunkten ganz beträchtlich näher rücken als die

engliſche Hafenſtadt. Auſtralien iſt jetzt etwa 1000 Meilen
näher von Liverpool, als von Neuyork; dagegen werden dieſe
großen britiſchen Kolonien nach der Gröffnung des Kanals der
amerikaniſchen Metropole um 2500 Meilen näher ſein als
Liverpool. Aber ſelbſt in den aſiatiſchen und auſtralaſiatiſchen
Gebieten, die auch nach der Gröffnung des Panamakanals ihre

Verkehrsſtraße nach Europa durch den Suezkanal haben
werden, wird die amerikaniſche Konkurrenz ein ſehr bedeuten
der Faktorx ſein.

Wo ſo gewaltige Intereſſen auf dem Spiele ſtehen, da iſt es
nicht zu verwundern, daß die Kapitaliſten der nächſtbeteiligten
Staaten ſich munter in den Haaren liegen. Vor allem iſt
aber England an dieſer Entwicklung intereſſiert, ſowohl wegen
der kolonialen Verzweigung des britiſchen Reiches und des
erdrückenden Uebergewichts der britiſchen Schiffe in der künf-
tigen Kanalzone, wie in allen andern Gebieten, als auch
infolge der ausdrücklichen Vertragsrechte Englands. Allein die
Hankees ſind ſehr aufmerkſame Schüler ihrer engliſchen
Vettern in der Kunſt des modernen Jmperialismus geweſen.
Sie haben ihren Lehrmeiſtern den wichtigſten Grundſatz impe-
rialiſtiſcher Raubpolitik trefflich abgeguckt, der da iſt, ſich einen
winkenden Vorteil durch keinerlei Grwägungen von Wahrhelt,
Ehrlichkelt, Anſtand und Worttreue entgehen zu laſſen. Nun
t der Lehrmeiſter ganz entſetzlich empört über dieſe Undank
arkeit.
Die erſte Aufgabe der Yankees war, ſich des Kanals zu be

mächtigen. Das war keine ganz einfache Sache. Die dünne
Landenge, an der die beiden Hälften des amerikaniſchen Kon
tinents zuſammenhängen, gehörte der ſüd amerikaniſchen Repu
blik Kolumbia. Ja noch mehr, die Vereinigten Staaten
hatten im Jahre 1846 mit dieſer Republik (damals noch Neu
Granada) einen feierlichen Vertrag abgeſchloſſen, worin ſie die
Neutralität des Panamagebiets und die Souveränität Kolum-
biens über das Gebiet ausdrücklich anerkannten. Man mußte
alſo erſt mit dieſer Republik Kolumbiga handelseinig werden.
Die Vereinigten Staaten verlangten von ihr die Pacht der
Kanakzone. Allein die Kolumbier wollten einen höheren Preis
als den angebotenen. Der kolumbiſche Senat lehnte die Rati
ikation des Pachtvertrages ab. Drei Tage darauf brach die
evolution in Panama aus. Eine Bande von zentralamerika

niſchen „Revolutionären“ machte unter der Führung amerika
niſcher Soldaten einen Angriff auf die Stadt Panama. Als
die kolumbiſche Regierung Truppen gegen die Jnſurgenten
ſchickte, verhinderte ein Geſchwader der Vereinigten Staaten
ihre Landung. Die Jnſurgenten proklamierten die Republik
von Panama, und der neue Staat wurde binnen 24 Stunden
von den Vereinigten Staaten „anerkannt“. Der erſte Akt der
Republik von Panama war, die Kanalzone den Vereinigten
Staaten auf 100 Jahre zu verpachten.

Allein die Yankees waren mit dem bloßen Eigentumsrecht
über den Kanal und ſeine Landzone nicht zufrieden und es
ſtanden noch andere Schwierigkeiten im Wege. Der Wert des
Kanals für ſeinen Beſitzer liegt zum großen Teil in der Kon
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trolle über die Feſtſetzung der Kanalgebühren, die die
durchfahrenden Schiffe zu entrichten haben. Die Hankees
wollten ſich nicht mit den natürlichen geographiſchen Vorteilen
vegnügen, die der Kanal ihnen bieten mußte, ſondern ſich auch
bei der Feſtſetzung der Kanalgebühren einen Vorteil gegen
über ihren ausländiſchen Konkurrenten verſchaffen und
nebenbei die ungeheuren Koſten der Herſtellung des Kanals

über 400 Millionen Dollars von ſeinen ausländiſchen
Benutzern bezahlen zu laſſen. Das Panamageſetz, das
im Auguſt den amerikaniſchen Senat paſſierte, befreit die
ganze amerikaniſche Küſtenſchiffahrt von den
Gebühren für die Benutzung des Kanals. Nun iſt erſtens
die ganze amerikaniſche Küſtenfchiffahrt verfaſſungsmäßig in
den Händen von Amerikanern, zweitens macht die Küſtenſchiff
fahrt den weitaus größten Teil der amerikaniſchen Schiffahrt
überhaupt aus, und drittens machen die Yankees kein Hehl
daraus, daß ſie den Begriff der „Küſtenſchiffahrt“ auch auf
den Verkehr mit den Philippinen nebſt ausländiſchen Zwiſchen-
ſtationen auszudehnen gedenken, daß er alſo mit der geſamten
Seeſchiffahrt der Vereinigten Staaten identiſch iſt.

Dem ſtehen aber gewaltige kapitaliſtiſche Intereſſen
und Vertragsrechte Englands entgegen. Die eng
liſche Regierung erhob Proteſt, um den ſich Taft und die
übrigen Yankees nicht im geringſten ſcherten, ſondern ſich wo
möglich noch darüber luſtig machten. Den engliſchen Jmperia
liſten kochte das Blut, aber da es nun einmal ein Kardinal-
ſatz der engliſchen Politik iſt, ſich mit den amerikaniſchen
Vettern zu vertragen, ſo zähmte man ſeine Wut. Vor einigen
Tagen hat Sir Edward Grey einen neuen ſehr eindringlichen,
aber auch ſehr verſöhnlichen Proteſt in Waſhington eingelegt.

Daß England hier im Recht iſt, liegt für jeden auf der Hand.
m Jahre 1850 kam zwiſchen den Vereinigten Staaten und
ngland ein Vertrag, der ſogenannte Bulwer-Clayton-

Vertra zuſtande, worin ſich beide Staaten verpflichteten,

und hre Recht gegenſeitig zu verteidigen. Dieſen Vertrag mußten die Amerikaner
nun zunächſt von ſich abſchütteln und wie gewöhnlich, zeigten
ſich die Engländer ihnen gegenüber gefällig. Im Jahre 1901
wurde ein neuer Vertrag, der ſogenannte Hay-Paunce-
fote- Vertrag an Stelle des alten gezeichnet, worin Eng
land das amerikaniſche Eigentumsrecht am Kanal anerkannte
unter der Bedingung, daß er für die Kriegs- und
Handelsſchiffe aller Nationen unter völlig
gleichen Bedingungen frei fei und keine Nation
bevorzugt oder benachteiligt werde.

Die Befreiung der amerikaniſchen Schiffahrt von den Kanal
gebühren iſt eine offenkundige Verletzung dieſes Vertrages
und alle Ausflüchte Tafts ſind der reine Zynismus.
Edward Grey fordert, daß die Streitfrage dem Haager
Schiedsgericht unterbreitet werde, aber es ſcheint, daß
juſt Herr Taft, der große Freund der Schiedsgerichte, der alle
internationalen Streitigkeiten ohne Ausnahme von ihnen ent
ſcheiden laſſen wollte, ſich für diefen Ausweg ſchön bedanken
wird.

John Bull kann man es wohl gönnen, auch einmal in dieſer
Weiſe behandelt zu werden. Aber in dieſem Falle vertritt
England nicht nur ſeine eigenen Jntereſſen, ſondern auch die
aller andern Staaten, vor allem auch des deutſchen Han
dels. Wäre die engliſche und die deutſche Diplomatie auch
nur zu einer engen Jntereſſenpolitik fähig, dann müßten ſie
ſich in dieſer Angelegenheit zuſammenfinden und könnten dann
die Amerikaner mit Leichtigkeit zur Raiſon bringen. Aber ſo
iſt der Yankee der lachende dritte, während England und
Deutſchland Dreadnought auf Dreadnought gegeneinander
häufen.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 23. Dezember 1911.

Abſchluß der württembergiſchen Landtagswahlen.
Aus Stuttgart wird uns berichtet: Völlig gebrochen iſt die

liberale Preſſe Württembergs über das nunmehr vorliegende
Geſamtergebnis der Landtagswahlen. Sogar dem altnatiov
nalliberalen Schwäbiſchen Merkur iſt es nicht wohl bei dieſer
Beſcherung, die er ſelbſt angerichtet hat. Aber er tröſtet ſich
mit der Hoffnung, daß die ſchwarzblaue Hälfte des Land
tags ihre Poſition nicht mißbrauchen könne und werde, und
für dieſen Teil wollen, wie der Reichstagsabgeordnete Keinath
ankündigt, auch die Nationalliberalen offen ins
ſchwarzblaue Lager einlenken. Das iſt im Jntereſſe einer
reinlichen Scheidung ſehr zu wünſchen. Namens der Volks
partet hat kürzlich der Abgeordnete Haußmann erklärt, ihr

latz werde im kommenden Landtag auf „der Linken“ e
ieſe Erklärung wird im Bevbachter, dem führenden Blatt

der Volkspartei in Württemberg, nach dem Abſchluß der
Proporzwahlen wiederholt. Jm übrigen p der Beobachter
darauf hin, daß unſer Parteiveteran Tauſcher im neuen
Landtag Alterspräſident ſein werde, und knüpft daran
folgende Bemerkungen: „Die Linke wird alſo bei der Präſi-
dentenwahl um eine Stimme verklirzt. (Der Präſident nimmt
in der württembergiſchen Kammer an den Abſtimmungen nicht
teil.) Es werden 46 der Rechten gegen 45 der Linken ſtehen
Die Rechte kann ſich ſo den „ſchwarzen Präſidenten“ ſchaffen,
wie es der Führer des Bundes der Landwirte gewünſcht hat.
Von da an aber iſt dann die Rechte um eine Stimme ſchwächer
als die Linke. Dex ſchwarze Präſident wird alſo nicht
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die Mehrheit hinter ſich haben.“ Das führende Zentrums
blatt Württembergs triumpiert: „Die Mehrheit der Linken
gebrochen! Die liberale Herrlichkeit iſt zu Endel“

Bei der Proporzwahl iſt nach dem nunmehr veröffentlichten
amtlichen Ergebnis nicht der Parteigenoſſe Erlenbuſch-Back
nang, ſondern der bisherige Abgeordnete Reichel gewählt.
Die Stimmenzahl unſerer Kandidaten im nördlichen Landes-
wahlkreis iſt folgende: Feuerſtein 74 432, Heymann 70 785,
Reichel 63 660, Ernſt 60 531, Erlenbuſch 59 875, Pflüger 6560 8656,
Seemann 858 579, Behr 57 527, Roßmann 56 098. Die drei
erſten ſind gewählt. Die irrtümliche Feſtſtellung, daß SErlen-
buſch gewählt ſei, beruhte auf ungenauen, privaten Zählungen.
Jm ſüdlichen Landeswahlkreiſe bezeichnet das Ergebnis
an Stelle des Eiſenbahnwärters Lanb einen anderen Zen-
trumskandidaten als gewählt. Die ſozialdemokratiſchen Kan
didaten für dieſen Kreis erhielten folgende Stimmen:
Mattutat 42 473, Wagner 39 959, Preßmar 82 422, Flaig 31 236,
Nill 30 711, Maſſatſch 29 058, Göring 28 043, Herpich 26 288.
Mattutat iſt gewählt.

Die Geſamtſtimmenzahl der einzelnen Parteien betragen
nach dem amtlichen Ergebnis im nördlichen Kreiſe: Sozial
demokraten 560 785, Volkspartei 380 844, Nationalliberale
238 103, Zentrum 260 400, Konſervative 844 868. Jm ſüdlichen
Kreis erhielten: Sozialdemokraten 262 994, Volkspartei 287 063,
Nationalliberale 142 620, Zentrum 588 719, Konſervative
150 911. Jm übrigen ſtimmt das amtliche Ergebnis mit den
vorläufigen Feſtſtellungen überein. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion beſteht nunmehr aus den Genoſſen Diettrich-Stutt
gart, Engelhardt-Kannſtatt, Feuerſtein-Stuttgart, Heymann-
Stuttgart, Hildebrand-Stuttgart, Hornung-Heilbronn, Hoſchka
Kannſtatt, Keil-Ludwigsburg, Kenngott-Eßlingen, KurzReut-
lingen, LindemannDegerloch, Mattutat-Stuttgart, Reichel-
Stuttgart, Schlegel-Göppingen, SperkaStuttgart, Tauſcher
Stuttgart, WeſtmeyerStuttgart.

Die Stimmenzahl des Zentrums und der Konſervativen zu

en die beiden Parteien über die
Hälfte der Mandate! ndtage wird daher ein Kampf
um die Reform des Wahlverfahrens entbrennen. die
bürgerlichen Parteien wollen oder nicht: ſie werden Farbe be
kennen müſſen, vor allem auch die Volkspartei.

Piſcheks Rücktritt. Eine kurze Antwort auf den
Sieg des ſchwarzblauen Blocks bei den Landtagswahlen hat der
Miniſter des Jnnern, Dr. v. Piſchek, gegeben. Am Freitag
wurde das endgültige Wahlergebnis bekannt; am Sonnabend
berichtete der Staatsanzeiger über den Rücktritt des Herrn
v. Piſchek, den die Schwäbiſche Tagwacht kürzlich als nahe
bevorſtehend angekündigt hatte. Das Miniſterium des Jnnern
übernimmt der bisherige Kultusminiſter v. Fleiſchhauer,
der jetzt in der inneren Verwaltung tätig war. Als Kultus-
miniſter, der vor drei Jahren das neue Volksſchulgeſetz durch
führte, würde er gegenüber der ſchwarzblauen Herrſchaft des
neuen Landtages einen ſehr ſchweren Stand haben. Darum
will er ſein Glück als Miniſter des Jnnern verſuchen. Zum
neuen Kultusminiſter wurde der Präſident des Evangeliſchen
Konſiſtoriums, Dr. v. Habermas ernannt, der offenbar
die Nationalliberalen und die Konſervativen einander noch
etwas näher bringen ſoll.

men zurück. Trotzdem verf

Der Freiſinn als Wahlrechtsränber.
Der Wahlrechtsraub in Reuß j, L. perfekt.

Die Furcht vor der Sozialdemokratie hat ihre Früchte ge-
tragen: in namentlicher Abſtimmung nahm am Sonnabend
der Landtag des kleinen Fürſtentums Reuß j. L. das Plural-
wahlrecht mit 9 gegen 6 Stimmen in dritter Leſung end-
gültig an. Alle bürgerlichen Parteien leiſteten der Regie-
rung Henkerdienſte, auch der Freiſinn war dabeil
Für dieſe Kulturtat ſprach der Staatsminiſter den bürger-
lichen Abgeordneten ſeinen Dank aus und ſchickte dann den
Landtag bis März 1913 nach Hauſe.

Nun beginnt in Gera eine Periode verſchärfter Kämpfe.
Die Arbeiterklaſſe lernte wieder einmal die Tatſache kennen,
daß bei wirklich entſcheidenden Machtfragen alle bürger-
lichen Parteien zuſammenſtehen zum Schutze der Macht der
beſitzenden Klaſſen.

Die Juſtiz gegen die Arbeiterturner.
Die Leitung des Arbeiterturnvereins Freie Turnerſchaft

re zu Staßfurt hatte die bekannte, jetzt an ſo viele
rbeiterſportvereine ergehende polizeiliche Aufforberung, auf

Grund des Reichsverſicherungsgeſetes Vereinsſtatut und Vor-
ſtandsmitgliederverzeichnis einzureichen, da der Verein ein
„politiſcher“ ſei, unbeachtet gelaſſen. Fünf Strafmandate üder
je 80 Mark waren die Folge davon. Die fünf mit den Straf-
mandaten bedachten Arbeiterturner erhoben Einſpruch, wurden
aber vom Schöffengericht Staßfurt abgewieſen, das den poli-
tiſchen Charakter des Vereins dadurch für erwieſen hielt, daß
Vereinsmitglieder die ſozialdemokratiſche Arbeiter-Turn-
zeitung leſen und in einem Jnſerat die Mitwirkung des
Vereins bei einer Siegesfeier des Sozialdemokratiſchen Volks
vereins angekündigt wurde, was übrigens ohne Wiſſen und
Willen der Angeklagten geſchehen war, wie denn überhaupt
eine Mitwirkung des Turnvereins bei der Siegesfeier gar
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Die Angeklagten legten gegen

richt Magdeburg in vier Fällen verworfen wurde; der fünfte
Angeklagte wurde freigeſprochen, weil ſep Beteiligung an
der Leitung des Vereins nicht erwieſen
gericht ſah die Begründung des Schöffengerichts für den „poli
tiſchen“ Charakter des Turnvereins als „völlig zutreffend“ an.
Als feſtgeſtellt worden war, daß zwar nicht der Turnvevein
bei der Siegesfeier mitgewirkt, aber ſein Vorſitzender dieſe
Feier als Mitglied des Volksvereins beſucht hatte, meinte
der Gerichtsvorſitzende, das genüge ſchon, um die Be
ziehungen des Arbeiterturnvereins zur ſozial demokratiſchen Parteizuerkennen Der
Turwwereinsvorſitzende habe offenbar durch ſeine Anweſenheit
der ſozialdemokratiſchen Feier einen gewiſſen Nimbus
verleihen wollen. Man ſieht, die Gerichte machen ſich ihre
Aufgabe immer leichter. Ein Antrag der Verteidigung den
Redakteur der ArbeiterTurnzeitung als Zeugen darüber zu
vernehmen, ob die Zeitung ſozialdemokratiſch ſei, wurde vom
Gericht abgelehnt.

Franzöſiſche Präſidentenwahl.
Jm Februar 1913 iſt das Septenat (Siebenjahresperiode) des

gegenwärtigen Präſidenten der franzöſiſchen Republik, Fal-
lièöres, vorüber; einen Monat vorher, am 17. Januar, ſoll
die Nationalverſammlung (Kammer und Senat in gemein-
ſomer Sitzung zu Verſailles) ſeinen Nachfolger wählen. Wer
wird es ſein? Kein Menſch weiß es noch genau zu ſagen. Jn
Amerika wußte man lange Zeit vor der Wahl ſchon, daß es ent
weder Wilſon, Taft oder Rooſevelt ſein würde, der ſiegreich
aus dem Kampf hervorginge. Jn Frankreich ſind heute, drei-
einhalb Wochen vor der Wahl, die Prophezeiungen noch außer
ordentlich unſicher. Es gab einen einzigen Politiker, deſſen
Name ſtark genug geweſen wäre, um ſofort aller Unſicherheit
ein Ende zu machen, vor dem ſich alle andern Kandidaten zu-
rückgezogen hatten, und den faſt alle bürgerlichen Republikaner
ſchon vor ſieben Jahren in das Palais der Champs-Elyſöses
ſchicken wollten: Leon Bourgeois, der gegenwärtig Arbeits-
miniſter iſt, der früher ſchon einmal Kammerpräſident,
Miniſterpräſident und Miniſter des Auswärtigen (nach Alge-
ciras) war, und der Frankreich auf der erſten Haager Friedens
konferenz vertrat. Aber Leon Bourgois, der ſich in den letzten
Jahren mehrere Male geweigert hatte, die Präſidentſchaft des
Miniſteriums zu übernehmen, weigert ſich auch, das höchſte
Ehrenamt anzunehmen, das die bürgerliche Republik zu ver-
geben hat. Bis letzten Mittwoch hatte eine große Anzahl von
Republikanern die Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß Bour-
geois angeſichts der verwickelten internationalen Situation
und angeſichts der verwickelten inneren Lage, in die Frankreich
durch die Wahlreformfrage gekommen iſt, alle Bedenken fallen
laſſen und die Kandidatur annehmen würde. Nun hat er end-
gültig, angeblich wegen Geſundheitsrückſichten verzichtet.

Die Situation für die radikale Partei wird infolge dieſer
Abſage ſehr ſchwierig, da ſie keinen einzigen Mann mehr hat,
deſſen Autorität groß genug wäre, um bei der Aufſtellung der
Kandidatur innere Kämpfe zu verhüten. „Niemals war die
Lage komplizierter und furchtbarer“, ſchreibt der linksradikale
Rappel. Und damit hat er nicht ganz unrecht, denn noch nie-
mals ſchritt die herrſchende bürgerliche Partei, die der Radi-
kalen und Radikal Sozialiſten“, ſo uneinig zur Wahl eines
Präſidenten. Seit der letzten Wahl im Jahre 1906 haben ſich
die Klaſſen- und die Parteikämpfe in Frankreich außerordent-
lich zugeſpitzt. Fragen wirtſchaftlicher Natur, wie die der Ein-
kommenſteuer und der Monopole ſowohl, wie Fragen politiſcher
Natur, wie die der Wahlreform, des Proporzes, haben inner-
halb der radikalen Parteien ſchwere Konflikte und Spaltungen
hervorgerufen. Gerade gegenwärtig, wo der Kampf um den
Proporz ſeinem Höhepunkt zuſtrebt, infolge der unverſöhn-
lichen Haltung der Senatskommiſſion, die in wenigen Tagen
unter dem Vorſitz Clemenceaus das ganze Reformwerk der
Kammer zerſtörte, iſt die Atmoſphäre übevoll von poli-
tiſchen Exploſivſtoffen. Die radikale Partei ſcheint die
Schwierigkeiten dadurch überwinden zu wollen, daß ſie öffent-
lich nicht davon ſpricht. Anders kann der Beſchluß nicht ge-
deutet werden, den die radikalen Gruppen der Kammer und
des Senats dieſer Tage faßten, daß, wenn Bourgeois ſich
weigern ſollte, die Kandidatur anzunehmen, kein anderer

ei. Das Berufungs
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eidung Berufung ein, die aber vom Land
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Name genannt werden ſollte vor der Plenarſihung der linkenGruppen (zu der an i die geeinigten Sozialiſten ein
laden will), die am 15. und 16, Januar ſtattfinden ſoll, gße
e rabend roßen in es. Ob ſich dieſektik durch l wird ſiTagen zeigen. Jedenfalls verrät ſie die ungeheure Verlegen
heit, in der ſich die herrſchende bürge
Die ſozialiſtiſche Partei kann den hinter den Kuliſſen vor ſich
ehenden Perſonenkämpfen einſtweilen als Unbeteili uſchen Re wirb allerdings im entſcheidenden Augen alles

tun, um zu verhüten, daß ein der Wahlreform feindlicher
Präſident ernannt wird. 3 übrigen hat die Wahl des Präſi
denten für die Führung der geſamten Politik in Frankreich
nicht dieſelbe Bedeutung, wie das in Amerika der Fall iſt.

Deutſches Reich.
Die Zerfetzungserſcheinungen in der nationalliberalen

Partei werden immer ſchärfer. Die parteiamtliche National
liberale Sattfſrangens ſchreibt jetzt gegen die von uns mitge
teilten Angriffe des pommer Varkeiſührers Zud ewig

„Die in der Dezembernummer der Nationalen Rundſchau
er Pommerſche Rundſchau) bekannt gegebenen Veröffent-
lichungen des Geheimen Juſtizrats Ludwig, Vorſitzenden der
Landesorganiſation für Pommern, veranlaſſen den Geſchäfts
ührenden Ausſchuß der Geſamtpartei zu folgender Erklärung:
er Geſchäftsführende Ausſchuß verurteilt aufs ſchärfſte

die in dieſen Veröffentlichungen enthaltenen Angriffe Aen
den Abg. Baſſermann, dem die Partei gerade dafür zu beſon
derem Danke verpflichtet iſt, daß er die Führerſchaft auch unter
ſchwierigen Verhältniſſen beibehalten hat. Ebenſo entſchieden
verurteilt der Geſchäftsführende Ausſchuß die ſachlich völlig
ungerechtfertigten und längſt widerlegten Angriffe gegen den
Abg. Schiffer. deſſen Verhalten vielmehr als in jeder Bes loyal ausdrücklich anerkannt wird. Der Geſchäfts
füpren e Ausſchuß erblickt in dem Vorgehen des Herrn Ge
heimen Juſtizrats Ludewig eine ſchwere, mit den Pflichten
gegen die Partei nicht zu vereinbarende Schädi-
gung der Nationalliberalen Partei.

Der Geſchäftsführende Ausſchuß des Zentralvorſtandes
der Nationalliberalen Partei.“

Trotzdem bleibt der offiziell gebrandmarkte Schädiger der
Farte Parteiführer. Oder ſollte doch wieder ein Splitter vom

arteikörper abſplittern?

Die Züchtung von „Staatserhaltenden“ in Oldenburg.
Jm oldenburgiſchen Landtage erhob vor einiger Zeit der links-
liberale t. Tantzen-Heering ſchwere Beſchuldigungen
S das Gymnaſium in Oldenburg. Danach ſollten die

chüler rauchen, lärmen, ſchwere Zechgelage uſw. veranſtalten;
ſchwer betrunkene Primaner und Sekundaner waren arretiert
worden. Jn den Klaſſen ſelbſt ſollte es an jeder Diſziplin
mangeln. Die Oberbehörden ſollten große Nachſicht und ſehr
milde Strafen verfügt haben und dergleichen mehr. Am Frei-
tag nahm der bekannte Kultusminiſter Ruhſtrat das Wort,
um in aller Form die Behauptungen als gänzlich unwahr zuerklären. Nur gab er zu, daß in einigen Klaſſen es an jeder

Diſziplin mangele. r kam es zu eregten Szenen. DerAbg. Tantzen ſtüvte ſeine früheren Behauptungen durch An

führung weiterer Einzelheiten und hielt in ſcharfer Kontro
verſe mit dem Miniſter ſeine Behauptungen völlig aufrecht.
Die Tatſache von den lärmenden, Schnaps trinkenden, Katzen
muſik machenden Bourgeoiſieſöhnchen konnte der Miniſter nicht
entkräften. Es waren zu grelle Schlaglichter auf die Moral
und die Art und Weiſe, wie dieſe Früchtchen der oberen Zehn-
tauſend Bildung genießen, um nachher Stützen von Thron,
Altar und Gelſack zu werden.

Konzentration im Polizeiweſen. Ueber die am 20. und
21. d. Mts. in Berlin abgehaltene Polizeikonfereng der deut
ſchen Bundesſtaaten wird offiziös berichtet:

Die Entwicklung des modernen berufsmä igen Verbrecher
tums, das ſich in ſteigendem Maße die Fortſchritte der Technik
und des Verkehrs für ſeine Zwecke nutzbar macht, nötigt auch
die das Verbrechen verfolgende Staatsgewalt, die Errungen-
ſchaften der modernen Technik und des Verkehrs in immer
weiterem Umfange in den Dienſt der Verbrechensverfolgung zu
ſtellen. Es fehlt jedoch zurzeit im Deutſchen Reiche in per
Beziehung an einer gleichmäßigen Handhabung, wodurch die
Strafverfolgung weſentlich erſchwert wird. Die Verſchieden-
heiten zu beſeitigen, war die Aufgabe einer Konferenz von
Vertretern der deutſchen Bundesſtagaten, die auf Einladung des
Miniſters des Jnnern v. Dallwitz im Herrenhauſe zuſammen
trat, nachdem bereits im September d. J. in Dresden auf Ein-
ladung der ſächſiſchen Regierung eine Vorbeſprechung ſtatt-
gefunden hat.

liche Partei befindet
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digen jenſtes zwrer Einhn n mer ien eſen t die Konferenz verſugt. e
fer eine glei e Handhabung zu finden; die Ausführunghrer Beſchlüſſe wird einer beſonderen Kominiſſion obliegen.

Kleine Notigen. Am Sonnabend leiſtete der Prinzregent
Ludwig in München den Eid auf die Verfaſſung und die

delbare Treue zu dem (geiſtesumnachteten) Könige Otto.
uch die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten nahmen an derSitzung t S ur Reichstagserſatzwahl in

Schwetz kandidiert für die Polen wieder der Landtagsabge-
rdnete von Saß-Jaworski. Die Reichsparteiler ſtellen den

herigen eordneten Landrat von Halem auf, der von allen
e Parleien unterſtützt wird. Die Wahl findet bekannt
lich bereits am 30. Dezember ſtatt.

OeſterreichUngarn.
Wahlrechts reform“ in Ungarn. Der von der Regierung ſo

ſorgſam behütete Wahlrechtsplan iſt nun veröffentlicht.
Das ſozialdemokratiſche Parteiorgan wußte ſich in den Beſitz
des als Staatsgeheimnis behandelten Schriftſtückes zu ſetzen,
und die Nummer vom Sonnabend bringt nun den gangen
Wahlrechtsgeſetzentwurf. Dieſes Wahlrechtsgeſetz
iſt das perfideſte, was ein Menſchenhirn ausdenken kann.
Es hat folgenden Jnhalt: Eine allgemeine Forderung für
alle Wähler iſt das fünfjährige Staatsbürgerrecht.
Als zweite Hauptbedingung folgt die ein jährige Seß-
haftigkeit, von der jedoch Geiſtliche, Lehrer und Staats
beamte ausgenommen werden. Sodann folgt die Alters-
grenze. Die Wähler werden in zwei Alterslategorien ein
geteilt: 24 Jahre und 30 Jahre. Mit dem 24. Lebensjahre be
ſitzt das Wahlrecht jeder, der eine Mittelſchule. Gymnaſium,
Oberrealſchule oder eine der im Range gleichſtehenden land-
wirtſchaftlichen und kommerziellen Schulen durchgemacht hat,
alſo das ſogenannte Maturitätszeugnis beſitzt. Ein Alter von
30 Jahren wird von allen anderen Wählern gefordert, um in
den Beſitz des Wahlrechts zu gelangen. Auch bei den Dreißig-
jährigen zeigen ſich verſchiedene Abſtufungen. Eine Bedingung
für einen Teil lautet: Wer ungariſcher Staatsbürger ſeit fünf
Jahren, ein Jahr ſeßhaft iſt und eine ſechsklaſſige Volksſchule
oder eine im ſelben Range ſtehende Schule abſolviert hat, iſt
Wähler, ferner, wenn er im Handel, in der Jnduſtrie oder im
Bergwerk beſchäftigt iſt, jedoch nicht als Tagelöhner, oder in
den land wirtſchaftlichen Betrieben als Vorarbeiter, Aufſeher,
Partieführer oder wenn er eine höhere Funktion dort ausübt.
Demnach iſt die ganze landwirtſchaftliche Arl,eiterſchaft aus
geſchloſſen. Eine zweite Gruppe von Wählern wird errichtet
für alle diejenigen, die das ungariſche Staatsbürgerrecht ſeit
fünf Jahren beſitzen, einjährige Seßhaftigkeit nachweiſen,
leſen und ſchreiben können, jedoch keine ſechsklaſſige Volks
ſchule abſolviert haben. Von dieſen wird wieder gefordert,
daß ſie im Handel, in der Jnduſtrie oder in den Bergwerken
wenigſtens zwei Jahre bei demſelben Arbeit,geber“ tätig ſind.
Derjenigen Gruppe der Wähler, die leſen und ſchreiben kann,
aber keine ſechsklaſſige Volksſchule beſucht hat, gehören auch
die Männer an, die, wenn ſie nicht im Handel oder Jnduſtrie
beſchäftigt ſind, auch nicht ſelbſtändige Gewerbetreibende oder
Kaufleute ſind, jedoch 20 Kronen direkte Einkommenſteuer
zahlen oder acht Joch Feld beſitzen. Für die Analphabeten
iſt wieder eine andere Gruppe errichtet. Wenn der Betreffende
nicht leſen oder ſchreiben kann, jedoch 40 Kronen direkte Ein-
kommenſteuer oder 16 Joch Feld beſitzt, dann iſt er Wähler.
Sämtlichen Wählern, die nach dem alten Wahlrecht Wähler

n d

[Nachdr. verb.9 Lügen.Geſchichten vom Kriege von Guſtaf Janſon.

Er hatte einen außergewöhnlich glücklichen Anfang gemacht,
nichts mehr. Für die Jetztzeit war eine Erweiterung ihrer
Jntereſſenſphäre von größerer Wichtigkeit, als alles Forſchen
in den Geheimniſſen der Vergangenheit. Natürlich nein,
für ihn war es doch nicht ſo natürlich. Der Krieg fegte ſeine
Hoffnungen fort, ſeine Arbeit, ſeine Zukunft. Denn wer
garantierte ihm, daß es ihm je vergönnt ſein würde, wieder
zukommen, um das unter ſo glücklichen Auſpizien begonnene
Unternehmen zu Ende zu führen

„Signor Fontanara!“ ermahnte der Dolmetſch.
Der Archäologe zuckte die Schultern. Mit dem Hoffen und

Plänemachen war es aus. Er mußte fort. Der Krieg ver-
eitelte viel mehr als nur ſeine Ausgrabungen. Er ſeufzte tief.

„Vorwärts alſol“
Sie gingen den abſchüſſigen Weg hinab. Fontanara miß-

mutig und unſchlüſſig, der Dolmetſch mit einem zufriedenen
Lächeln auf dem feiſten Geſicht.

„Signore!“ Die Ausſprache war undeutlich, aber die Stimme
klangvoll.

„Sind Sie's, Yuſſuf?“ Fontanara blieb ſtehen.
Ein hochgewachſener, breitſchultriger Türke kam ihnen nach-

gelaufen. Er ſah fragend auf die Reiſetaſche in der Hand des
Archäologen.

„Eine unerwartete Nachricht. Jch muß zur Stadt,“ erklärte
ihm Fontanara in Eile.

Der Türke ſah ihm treuherzig in die Augen. Er hatte es ſich
gedacht. Und als er den Archäologen in Begleitung eines
andern Europäers auf den Weg abbiegen ſah, war er ihm nach-
gelaufen. Die Dei nach der Stadt dauerte ja wenigſtens zwel,
vielleicht gar drei Tage, und hier konnte am Ende irgendetwas
Beſonderes eintreffen. „Hatte Signore nichts zu befehlen?“

Fontanara betrachtete dieſen prächtigen Arbeitsvormann, den
ihm ein glücklicher Zufall verſchafft hatte. Wie gut verſtand
nicht Yufſuf Hali ſeine Orders, und wie geſchickt fing er's nicht
an, daß ſie zur Ausführung kamen. Der Mann beſaß keine
Bildung woher hätte er die auch haben ſollen? er war ſtatt
deſſen begabt, ſeine Energie war ganz einfach großartig. und
ſeine Fähigkeit, ſich in alles Neue hineinverſetzen zu können,
zeugte von einer außergewöhnlichen Jntelligenz. Nach einer
Woche ſchätzte Fontanara Yuſſuf Hali, nach zweien hatte er ihn
liebgewonnen. Und dasſelbe war bei dem Türken der Fall. Auf
alle mögliche Weiſe hatte er das gezeigt und

Fontanara fuhr zuſammen, der Dolmetſch hatte ihn warnend
am Arm berührt.

„Hier, nehmen Sie, Huſſuf, die Ablöhnun är die Woche.“Der Archäologe gab dem Vormanne das g. während ihn
dieſer erſtaunt und end anblicte. Es kann ſein. daß ich
nicht rechtzeitig genug wieder hier bin, ſehen Sie. Adieul

„Aber Sie kommen doch wieder?“ fragte Yuſſuf Hali. „Jch
will Sie ſo gerne wiederſehen.“

„Natürlich,“ antwortete der Dolmetſch an Fontangaras Stelle.
Huſſuf ſenkte den Kopf und der Archäologe ſetzte ſich in Be

wegung. Als er nach einer Weile zurückſah, ſtand der Türke
regungslos auf dem Gipfel der Anhöhe und blickte den Fort-
gehenden nach. Fontanara nahm ſeine Mütze ab und winkte
einen herzlichen Abſchiedsgruß. Yuſſuf Hali führte die Hand
an ſeine Kopfbedeckung und grüßte militäriſch.

Das war ja wahr, er hatte als Unteroffizier bei einem euro
päiſchen Regiment gedient Fontanara erinnerte ſich jetzt deſſen,
und er fügte hinzu: „Ein prächtiger Menſch, es war mein
gutes Glück, daß er ſich mit einem Offizier erzürnte und Ab
ſchied nahm, gerade rechtzeitig, um mein Gehilfe zu werden.“
Nein, rechtzeitig, um es nicht zu werden. Nun würde wohl
irgendein Deutſcher oder Franzoſe oder Engländer zu ſeiner
Zeit die Ausgrabungen fſortſetzen. Aergerlich deſchleunigte er
die Schritte

Nach einer Viertelſtunde ſahen ſie in der Ferne das kleine
Bahnhofesgebäude. Aber es dauert doppelt ſo lange, es zu er
reichen.

Sie kamen noch eben zur rechten Zeit und fanden Platz in
einem leeren Abteil. Fontanagara kroch in einer Ecke zuſammen
und überließ ſich ſeinen bitteren Gedanken. Die Mühen langer
Jahre waren umſonſt geweſen, ſeine zuverläſſige Arbeit war
wertlos geworden.

Rber ſeine Gedanken kneteten die begangene r
ohne Kraft. Hinter ihnen lag etwas anderes, das n eine
beſtimmte Form angenommen hatte. Fontananra konnte ſich
nicht von einem unklaren Gefühl freimachen, daß er ebenfalls
unlogiſch, vielleicht ungerecht denke. Während die Räder über
die Schienen rollten und die Landſchaft ungeſehen an ſeinen
Augen vorbeiglitt, drängte ſich ihm unwiderſtehlich das Neue
auf.

Als der Zug einen längeren Aufenthalt in Aidin machte,
kam Fontanarg eine Ahnung, daß in ſeinem Jnnern eine Um-
wälzung vor ſich gehe. Der Schmerz über die fruchtloſe Mühe
jahrelanger Arbeit wich einem neuen Gefühl. Was bedeuteten
denn eigentlich ſeine Ausgrabungen? Seine Bewunderung füreine große Vergangenheit Er lebte in der Gegenwart, Jelne
Arbeit würde einmal der Zukunft zugute kommen. Das kleine
Detail, mit dem er ſich beſchäftigt hatte, bedeutete nichts neben
der Eroberung eines ganzen Volkes. Eine große Provinz mit
ungeahnten Zukunftsmöglichkeiten. unendliche Weiten jung-
fräulicher Erde, die noch kein Pflugeiſen berührt, und eine kaum
mehr als zur Hälfte ziviliſierte Bevölkerung, das waren Dinge,
die Zukunftswert hatten. Fontangra nickte nachdenklich. Für
ſein Vaterland war die gewaltige Auswanderung nach Amerika
noch ein ungelöſtes Problem. Dieſe ſtändige Blutabzapfung
würde aufhören, der Strom konnte ſüdwärts nach einer italie-
niſchen Kolonie geleitet werden, konnte kontrolliert und dem
Mutterlande und vor allen Dingen den Auswanderern ſelber
von Nutzen werden. Es war etwas Neues, Großes und Ver
heißungsvolles, was jetzt geſchehen ſollte. Fontanara wurde
gerührt und ſah dankbar ſein Gegenüber an.

Beine unter ſich auf die Bank gezogen. Eine erloſchene Zigarette
hing ihm zwiſchen den Lippen, er ſchlief. Fontanara hatte eineh Gelegenheit, 7 mit Beuße zu betrachten. Die
Wangen des Mannes waren aufgedunſen und ſchwammig weich,
Die ganze Erſcheinung machte einen etwas ſchlappen und un
ſauberen Eindruck, ſo wie die Europäer, die lange im Orient
leben, nicht ſelten werden.

Die irrige Landſchaft mit ihren ſonnenverbrannten
ſteinigen Weiten, von der hier und da Flecken von lebhaftem
Grün abſtachen, war noch dieſelbe. Der Beſchauer ließ den
Blick von dem Schläfer über die wohlbekannte Gegend fliegen.
Das Morgenland, dachte er. Das ſchlafende, verträumte,
ſchmutzige Morgenland, mit ſeinem angel an Unter
nehmungsgeiſt, ſeinem Fanatismus und ſeinem kindlich blinden
Glauben an das Schickſal es war wirklich kein Tag zu früh,
daß einer kam und es wachrütteltel Hoffentlich waren die
Kanonenſchüſſe auf der Reede von Tripolis das Signal für eine
neue Zeit. Denn trotz allem liebte Pietro Fontangara das
Land, das er ſo unerwartet notgedrungen verlaſſen mußte. Er
fühlte, daß ſein inneres Gleichgewicht wieder hergeſtellt war.
Der Krieg, der ihn hier gehindert hatte, „ſchenkte ihm neue Ge
legenheiten zur Tätigkeit. Nordafrikas Sandfelder deckten noch
unerforſchte, große a Stand nicht ein Triumph-
bogen aus den Zeiten Mark Aurels ſogar in der Stadt Tripo
lis? Sein Blick flog über die ſonnenverbrannte Gegend.

„Die Auferweckung!“ ſagte er leiſe.
Der Dolmetſch machte eine Bewegung, erwachte aus ſeinem

Schlummer und begegnete dem Blick ſeines Mitreiſenden. Er
erriet deſſen Gemütsſtimmung und fing an zu ſchwatzen. Halb
humoriſtiſch, halb ernſt erzählte er eine Reihe tragikomiſcher
Geſchichten über die Einwohner.

„Na ja, ungefähr wie bei uns,“ dachte Fontangra „wenn
glench die Formen wechſeln.“ Er zuckte die Schultern. Eigent-
lich war das da weder neu noch amüſant.

r andere ſchwatzte weiter. Es waren lange Details über
die Unordnung und Schlappheit der Verwaltung. Er lachte
herzlich darüber und ſchloß mit einem bezeichnenden:

„Das Morgenland, Signore, das Morgenland!“ Seine
Mutter war eine Eingeborene, aber hm er betrachtete
i Jtaliener. „Sie begreifen, Signore, Patriot

Fontanara wandte ſich zur Seite. damit der Dolmetſch nicht
das Lächeln um ſeine Lippen ſehen ſollte. Er kannte dies Pro
dukt zweier Raſſen. Und was er wußte, machte ihn nicht ge
neigt für Zug ndniſſe. tAus den Augen des Dolmetſchen ſchoß ein mißtrauiſcher
Blick. Er war nicht richtig zufrieden mit dieſem „Landsmann“,
der einem den Rücken zuwandte, gerade wenn man eine offene
Anerkennung von ihm verlangte.

Der Zug ratterte weiter durch die Dämmerung. Jm Weſten,
dem ſie zufuhren, leuchtete das Abendrot wie eine Feuerbake
da. Schwer und drückend, mit einem Einſchlag von Qualm und
die Landſchaft draußen vor dem Kupeefenſter war nicht mehr
zwiſchen zwei Anhöhen. Auf einmal erloſch der ſpröde Schein,
ungeſunden Dünſten fiel die Dunkelheit über die Erde.

Der a ſaß, in ſich zuſammengekauert und hatte die
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Dieſes Wahlrechtsgeſetz kann unmöglich den Reichstag paſ
ſieren, da es den nichtswürdigen Zweck verfolgt, die Arbeiter
politiſch noch ſchlimmer zu entrechten, als ſie es jetzt bereits
ſind!

Der kommende Bürgermeiſter von Wien. Zum Bürger-
meiſter von Wien wird Exzellenz Weiskirchner, der ab

lte Miniſter, gewählt werden. So hat es heute der
rgerklub mit 89 gegen 23 Stimmen, die auf den Vizebürger-

meiſter Porzer entfielen, beſchloſſen. Um dieſes Reſultat zu
erzielen, mußte von den Hintermännern Weißkirchners mit

ruck gearbeitet werden. Vor allem wurde Porzer für
ißkirchner gewonnen, was dafür ſpricht, daß man Weiß-

kirchners Kandidatur „oben“, wo man Weiskirchners Will-
fährigkeit aus ſeiner Miniſterzeit zu ſchätzen weiß, gewünſcht
hat. Porzer wird für ſeinen Verzicht dadurch entſchädigt wer
den, daß er vorausſichtlich wach dem Rücktritt des ſchwer-
kranken Prinzen Liechtenſtein zum Land marſchall von Nieder
öſterreich ernannt werden wird. Steiner, der ſtärkſte Bewerber,
würde ebenfalls vorher zum Verzicht bewogen. Er iſt Kurator
der Landeshypothekenanſtalt und hätte dieſe lebenslängliche
Sinekure ungern aufgegeben. Welche Verſprechungen ihm ge
macht wurden, wird ſich wohl bald zeigen. Daß die Chriſtlich-
ſozialen übrigens die ganze Affäre Neumayer liquidieren
wollen, geht auch daraus hervor, daß Neumayer bei Gericht das
Verlangen ſtellte, daß die vom Gericht zur Unterbrechung der
Verjährung ſofort an Schuhmeier erlaſſene Vorladung für
ungültig erklärt und die Klage zuerſt dem Vermittlungsamt
überwieſen werde was mit der Verjährung der Klage gleich-
bedeutend wäre. Die Chriſtlichſozig en möchten alſo gern dem
unangenehmen Prozeß entgegen.

Wien, 22. Dezember. Die vereinigten oppoſitionellen Ge-
meinderatsmitglieder haben an die freiſinnige Bevölkerung
Wiens einen Aufruf erlaſſen, worin dieſe aufgefordert wird,
die im Kampfe gegen die im Rathauſe von der chriſtlichſogzialen
Partei geübten Ungeſetz lichkeiten und gegen ihre
Willkürherrſchaft kräftig zu unterſtützen.

Marokko.
Neue Kämpfe mit El Hibas. Die Abteilung Maſſoutier, die

zur Unterſtützung der bereits Kämpfenden gegen die Bande El
Hibas abgeſchickt wurde, ſtieß in der Nähe von Mogador auf
zahlreiche Banden und iſt von dieſen angegriffen worden.
Maſſoutier hat die Feinde unter beträchtlichen Verluſten
zurückgeſchlagen. Nach den aus Mogador ſtammenden Nach-
richten haben die Banden die franzöſiſche Stellung zu durch-
brechen verſucht, wurden aber immer wieder mit Verluſten
zurückgeſchlagen.

Paris, 23. Dezember. Aus Caſablaneca wird von
geſtern gemeldet: Der Gouverneur von Mogador erhielt vom
Major Maſſoutier einen vom 20. d. M. datierten Brief, in dem
gemeldet wird, daß die Kolonne immer noch umzingeklt
ſei. Die Aufſtändiſchen ſchienen aber auf einen Angriff zu
verzichten.

Tanger, 23. Dezember. Aus Mogador kommt die Nach-
richt, daß die franzöſiſchen Truppen den Verſuch unternahmen,
einen wichtigen ſtrategiſchen Punkt in der Nähe der Kasbah
einzunehmen. Von dem General Maſſoutier wurde um ſo-
fortige Entſendung von Hilfstruppen gebeten. Die
Einſchiffung dieſer Hilfstruppen wird in aller Eile betrieben.
Man entnimmt hieraus, daß die Lage zurzeit äußerſt
ern ſt iſt.

Aus der Partei.
Das Protokoll des Außerordentlichen Jnternationalen

Sozialiſten-Kongreſſes
zu Baſel am 24. und 25. November 1912 gelangt ſo
eben im Verlage der Buchhandlung Vorwärts Paul
Singer G. m. b. H. Berlin zur Ausgabe. Dem Anhang iſt
u. a. die Friedensrede des Baſeler Münſterpfarrers Täſchler
angefügt.

Der billige Preis von 40 Pf. macht die Anſchaffung des
Protokolls weiten Kreiſen möglich. Zu beziehen iſt es durch
alle Parteibuchhandlungen.

Das Konzert ſollte „politiſch“ ſein.
Gelegentlich der diesjährigen Maifeier hatte das Feſtkomitee

in Herne ein Vokal- und Jnſtrumentalkongzert veranſtaltet.
Als Legitimation diente die vom Kreis-Feſtkomitee heraus-
gegebene Maifeierkarte.

Auf dieſe Tatſache baute die Polizei in Herne den Plan,
das Konzert als eine politiſche Verſammlung“ zu
behandeln. Sie entſandte einen Beamten zur Ueberwachung.
Der Leiter des Konzerts, Gen. Bendler, verweigerte dem Be-
amten den Einlaß, ſofern er nicht eine Eintrittskarte vor-
weiſen könne. Er erhielt deshalb ein Strafmandat wegen
„Uebertretung des Vereinsgeſetzes“. Auf erhobenen Einſpruch
ſprach das Schöffengericht Herne Bendler frei. Der Amts
anwalt legte jedoch Berufung ein mit der Begründung, „die
Maifeier ſei in der Hauptſache eine Kundgebung einer Partei,
die auf Abänderung der ſozialen Zuſtände abziele; jeder, der
ſich in vorliegendem Falle einer ſolchen Feier und deren Ver-
anſtaltungen anſchließe, wolle durch ſeine Teilnahme ſeine
Zugehörigkeit zu dieſer Partei kundtun und insbeſondere zum
Ausdruck bringen, daß er mit den Zwecken und Zielen der-
ſelben einverſtanden ſei, billige und ſelbſt erſtrebe. Die Ver
anſtaltungen an ſich ſeien nur das Mittel zum Zweck.“

e
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gründung wurde ausgeführt, daß die Ve
&51 von Perſonen zu einem beſtimmte

s müßte die Erörterung politiſ
heiten beabſichtigt ſein.

Perſonalnachrichten.
Zum Parteiſekretär der ſozialdemokratiſchen Landesorgani

ſation in Hambur g wurde am Freitag in der Landesver
ſammlung der Genoſſe Wilhelm Wiesner in Bergedorf bei
Hamburg gewählt.

Gewerkſchaftliches.
Die koſtbare Ehre der Arbeitswilligen.

Das Schöffengericht Magdeburg-Neuſtadt verurteilte
die Arbeiter Ernſt und Rich. Koppe wegen Beleidigung und
Bedrohung zweier Arbeitswilligen, „friedlicher Bürger, die
unter allen Umſtänden geſchützt werden müßten“, wie der
Amtsanwalt ſagte, je zwei Wochen Gefängnis.
Die Angeklagten ſollen stef haben: „Streikbrecher, Paga-
bunden, ſchlagt die Hunde tot l“
„Jn Bur bei Magdeburg hat bekanntlich vor kurzem ſo

ein „friedlicher Bürger“ einen ſtreikenden Arbeiter erſchoſſen,
ohne daß die preußiſche Gerechtigkeit dem „friedlichen“ Manne
auch nur ein Haar gekrümmt hätte
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Noch ein Beiſpiel: Wenn Arbeitswillige mordenl
n Düſſeldorf hat der Arbeitswillige Wiotz bei dem

Streit auf dem Stahlwerk Oecking eine ſchwere Bluttat verübt.
Bei einem von ihm verſchuldeten Renkontre mit verſchiedenen
anderen Arbeitern griff er zum Revolver und erſchoß eine
ander Sache ganz unbeteiligte Frau, während ein
Arbeiter nicht unerheblich am Bein verletzt wurde. Die An-
gelegenheit beſchäftigte dieſer Tage das Düſſeldorfer Schwur-
gericht, das den W. wegen Totſchlags zu 110 Jahren ſeinen
Vater wegen Beihilfe zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilte.

Für ein vernichtetes Menſchenleben ſicher eine recht niedrige
Strafe, die wohl nur verſtändlich wird, wenn man in Betracht
zieht, daß es ſich um Arbeitswillige handelt, die ihrer Nützlich-
keit wegen beſonders geſchützt werden ſollen.

Ausſtand auf der Germania-Werft in Kiel.
Aus Kiel wird gemeldet, daß der größte Teil von den etwa

7000 auf der Germaniawerft beſchäftigten Arbeitern die Arbeit
niederlegte. Der Grund iſt Unzufriedenheit mit den von der
Direktion getroffenen verſchärften Strafbeſtimmungen, ins-
beſondere mit der in Ausſicht geſtellten Ausübung des Auf-
ſichts- und Polizeidienſtes durch Feuerwehrleute der Werft.
Die Arbeiter beauftragten in einer Sonnabend mittags abge-
haltenen Verſammlung Vertrauensleute mit der Anbahnung
von Verhandlungen mit der Direktion. Hierzu erfahren wir
noch: Die neu eingerichtete und mit Polizeibefugniſſen ver-
ſehene Berufsfeuerwehr ging unglaublich ſcharf und ſchikanös
gegen die Arbeiter vor, ſo daß dieſe am Sonnabend zum Streik
griffen. Die gewählte Kommiſſion erſtattete am Sonntag in
einer Verſammlung Bericht. Montag vormittag werden wei-
tere Verhandlungen mit der Direktion ſtattfinden.

Die boykottierte Firma Harry Trüller in Celle
verkündet durch einen Fabrikanſchlag den Beſchäftigten in
ihrem Betrieb:

„Die Lage in der Kakes, Zwiehack- und WaffelJnduſtrie
iſt von Jahr zu Jahr ſchwieriger geworden; alle Unkoſten
und Rohmaterialien ſind ſtändig geſtiegen, die erzielten Ver
kaufspreiſe dagegen beſtändig heruntergegangen. Die Ein-
kaufsgenoſſenſchaften der Konſumvereine uſw. tragen hierzu
bei. Eine weitere Erſchwerung hat ſpeziell mein Betrieb
durch die wahnſinnigen Hetzereien des hieſigen Kartells er
litten, das im Bunde mit dem Bäckerverband ſeit Monaten
die ungeheuerlichſten Anſtrengungen gemacht hat, dem Ge
ſchäft die Kundſchaft zu entziehen. Auch jetzt werden dieſe
Anſtrengungen fortgeſetzt. Einem meiner Hauptabnehmer

einem Kinotheater hat man gedroht, wenn noch 5 Pf.
Waren von Trüller bezogen werden, ſämtliche Kinos zu boy
kottieren. Jn allen Städten ſind Tauſende von Flugblättern
verbreitet. Die Fanatiker gehen in die einzelnen Läden und
verlangen vom Ladeninhaber, daß ſie nicht nur die Doſen
aus dem Fenſter nehmen, ſondern auch die ſchönſten Bilder
müſſen an den Ladentüren entfernt werden. Die Plakate
werden vor ihren Augen r Jn kurzen Zwiſchen
räumen erſcheinen in den B

mlung einer An
Zweck nicht genüge.

Angelegen-

ättern Annoncen. Bisher iſt
es mir gelungen trotz aller dieſer Maßregeln, meinen Um
ſatz nicht nur aufrecht zu erhalten, ſondern zu vergrößern;
trotzdem wird wohl jeder vernünftige Menſch mir nach
empfinden können, daß ich bei dieſer Situation keine Neigung
verſpüre, meinen Betrieb zu vergrößern. Die für dieſen
Winter in Ausſicht genommenen Erweiterungen habe ich
aufgegeben, dadurch wird es mir unmöglich ſein. während
der flauen Periode ſämtliche Arbeiter zu beſchäftigen. Es
wird deshalb in den nächſten Tagen eine Reihe von Kündi-
gungen erfolgen müſſen, die niemand mehr bedauert, als ich.
Die davon Betroffenen mögen ſich dafür beim Gewerkſchafts
kartell bedanken.“

Herr Trüller iſt in dieſer Ankündigung nicht ſehr logiſch
geblieben. Trotzdem der Umſatz vergrößert wurde, will er Ar
beiterentlaſfungen vornehmen. Der Bohykott wegen Nicht-

ewährung des Koalitionsrechts wird, wie die
oykotttommiſſion mitteilt, weitergeführt.

Verhandlungen im Baugewerbe
Zum 29. Dezember ſind die Vertreter der beiden Parteien

nach München berufen. Dort ſoll unter dem Vorſitz des
Gewerbegerichts Direktors Dr. Prenner zunächſt eine Vor
beſprechung über die einzuleitenden Verhandlungen ſtattfinden.

Die heutig tige Nummer umfaßt 10

werbösfähigkeit nicht wieder eintreten wird.

Jnvalidenrente u. Krankenrente.
Die Reicheverfiherungsordmung unterſcheidet zwiſchen Jn

validenrente und Krankenrente. Erſtere erhält der Verſicherte,
der infolge von Krankheit oder anderen Gebrechen dauernd
invalid iſt, und zwar vom Tage des Eintritts derſelben an. Die
Krankenrente dagegen erhält der Verſicherte, der nicht
dauernd, aber während 26 Wochen ununterbrochen invalide
geweſen oder der nach Wegfall des Krankheitsgeldes invalide
iſt, für die weitere Dauer der Jnvalidität. Jn der Praxis
werden leider die Unterſcheidungen nicht genügend gewahrt
und es hat ſich faſt allgemein die Gewohnheit herausgebildet,
die Rente erſt mit Beginn der 27. Woche nach dem Eintritt der
Erwerbsunfähigkeit eintreten zu laſſen, ſelbſt auch wenn dieſe
eine dauernde iſt. Das bedeutet natürlich eine Schädigung der
Verſicherten, denn dieſe gehen dadurch für mehr oder weniger
lange Zeiträume der Rente verluſtig. Die Frage, wann iſt
Jnvwalidität als dauernd anzuſehen, iſt alſo ſehr wichtig.

Wenn jemand durch einen Unglücksfall beide Arme oder beide
Beine verliert, dann ſoll er die Jnwalidenrente neben dem
Krankengeld der Krankentaſſe von dem Tage an bekommen,
an dem der Unfall eingetreten iſt. Erleidet dagegen jemand
einen gewöhnlichen Beinbruch, ſo iſt von vornherein anzu
nehmen, daß ſeine Jnvalidität nur eine vorübergehende ſein
wird und er erhält die Krankenrente daher erſt vom Beginn
der 27. Woche an, wenn er noch weiter erwerbsunfähig iſt. Als
dauernd iſt aber die Jnvalidität nicht nur dann anzuſehen,
wenn jede Ausſicht auf Wiederherſtellung der Erwerbsfähigkeit
geſchwunden iſt. Sie liegt vielmehr ſchon dann vor, wenn nach
menſchlicher Vorausſicht in abſehbarer Zeit die Er-

Vorübergehende
Jnvalidität darf man alſo nur dann annehmen, wenn voraus-
ſichtlich in beſtimmter näherer Zeit die Jnvalidität beſeitigt
fein wird. Die bloße Möglichkeit der Wiederherſtellung der
Erwerbsfähigkeit ſchließt die Annahme der dauernden Jnvali-
dität nicht aus. Nun kommen aber häufig Fälle vor, in denen
eine Perſon an einem Leiden erkrankt, das nicht nur ſeiner
Natur, ſondern auch ſeinem ganzen Auftreten nach, Ausſicht
auf Heilung bietet, gleichwohl aber dauernde Erwerbsunfähig-
keit herbeiführt. Hier werden ſich in der Regel zwei Krank
heitsphaſen unterſcheiden. Es wird ſich immer mit einiger
Sicherheit feſtſtellen laſſen, von welchem Zeitpunkt an die
Wiederherſtellung der Erwerbsfähigkeit für ausgeſchloſſen gilt.
Jndes nur wenn dieſe beiden Krankheitsphaſen ſich unter-
ſcheiden laſſen, darf der Beginn der dauernden Jnvalidität auf
einen ſpäteren Zeitpunkt verlegt werden als der Beginn der
Erwerbsunfähigkeit ſelbſt. Nehmen wir an, es erkrankt ein
Verſicherter anſcheinend an Magenkatarrh und der Arzt hält
die Krankheit für heilbar. Später ſtellt es ſich jedoch heraus,
daß es ſich in Wirklichkeit um Magenkrebs handelte. Hier
laſſen ſich zwei Krankheitsphaſen nicht unterſcheiden und die
Krankheit war von vornherein als dauernd anzuſehen.

Dieſe Dehnbarkeit der Begriffe und komplizierte Sachlage
kommt den Verſicherungsanſtalten ſehr zuſtatten. Da auch
noch dazu die Aerzte in dieſen Fragen vielfach keinen Beſcheid
wiſſen, iſt es eben ſo, daß die Gewährung der Jnvalidenrente
erſt vom Beginn der 27. Woche der Erwerbsunfähigkeit an faſt
die Regel iſt. Die Verſicherten mögen daher hier ein wach
ſames Auge haben. Jm Jahre 19011 wurden 118 150 Jn-
validen- und 11 779 Krankenrenten gewährt.

Allerlei.
ErdbebenVerwüſtungen in Rußland.

Aus Odeſſa wird gemeldet: Jm Küſtengebiet erfolgten
mehrere aufeinanderfolgende Erdſtöße, welche ſich auf drei
Werſt ausdehnten und die Geſtalt der in Mitleidenſchaft ge
zogenen Küſte veränderten. Der Meeresboden hob ſich, es ent
ſtand eine Springflut, und mehr als 20 Häuſer in der Um
gebung von Otrada wurden beſchädigt. Jn der Erdoberfläche
bildeten ſich Riſſe bis zu 150 Meter Tiefe. Der Schaden iſt un
beſchreiblich groß, allein der Verluſt an dem durch Riſſe zerſtör
ten Grund und Boden beträgt mehrere Millionen Rubel.

Die Peſt.
Nach den Mitteilungen des Medizinalinſpektors von Nowo

tſcherkaff im e et iſt auf dem Vorwerke Popowka
die Bubonenpoſt feſtgeſtellt worden. Zwölf Perſonen ſind
bereits geſtorben, acht befinden ſich in ärztlicher Behandlung.
Das Vorwerk iſt militäriſch abgeſperrt worden.
Haag, 21. Dezember. Nach einer amtlichen Meldung iſt

eine Vermehrung der Peſtfälle auf Java zu wirJn der Zeit vom 4. bis zum 17. Dezember a 308 Er
ren n gen bekannt geworden, von denen tödlich ver
iefen.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Parteinachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerhkcſchaftliches, Feuilleton

und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm Koenen,
Provinzielles Gottl. Kasparek. Verleger und für die
Inſerate verantwortlich A. Jähnig. Sämtlich in Halle. Druck
der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.).
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Die Löſung der ſerdiſchen Frage.
Aus London ſchreibt man uns:
Die Ankündigung, daß ſich die 277 der europäiſchen

Geſandten und die durch ſie vertretenen Regierungen in
haben, das Prinzip der Autonomie Albaniens anzuer

nen und Serbien einen kommerziellen Zugang zur Adria
zu garantieren, hat die Situction, die ſich ſchon immer hoff
nungsloſer zu verwickeln ſchien beträchtlich erleichtert. Aber
man hütet ſich hier, ſich allzu großen Hoffnungen hinzugeben.
Sogar der Premierminiſter Asquith hielt es in ſeiner

Bankettrede für nötig, ſich dafür beſonders zu ent
chuldigen, daß er ſich in einer nichtsſagenden Phraſe als

einen Optimiſten bekannte. Die Einigung der Mächte be
ſchränkt ſich zunächſt auf eine bloße Formel, und nichts
iſt abgeſchmackter, als ihnen wie die bürgerliche Preſſe tut, für
ihre „prompte Arbeit Komplimente zu machen. Mit dieſer
Weisheit hätten die Diplomaten wohl ſchon vor vielen Wochen
herausrücken können und dann vielleicht den europäiſchen Völ
kern viel Unruhe und Beängſtigung erſpart. Aber die Einigung
in der Formel ſchließt noch keineswegs gefahrvolle Konflikte
in ihrer Ausarbeitung aus. Was heißt „Akbanien Und
was heißt „Autonomie“? Wer wird die Grenzen ziehen?
Was heißt ein kommerzieller Zugang zur Adria

Um eine wirkliche Erleichterung der Situgtion hlickt man
hier noch immer nach Wien. Nachdem die ProchaskaSeifen-
blaſe geplaht iſt und ſich die Mächte im Prinzip auf alle
Wünſche Oeſterreichs geeinigt haben, erwartet man hier von
der öſterreichiſchen Regierung, daß ſie den immer bedroh
licheren Kriegsvorbereitungen endlich einZiel ſetzt. Faſt alle Kommentare der engliſchen Preſſe ſind
in dieſem Sinne gehalten. Und ſolange dies nicht geſchieht,
muß die Kriegsgefahr eine akute bleiben.

Wenn auch unſer Londoner Mitarbeiter inſofern recht hat,
daß die Kriegsgefahr noch nicht endgültig beſeitigt iſt, ſo
läßt doch das Zuſammenwirken der Großmächte hoffen, daß
ſie von Tag zu Tag geringer wird, und daß auch die noch
ſchwebenden ſchwierigen Fragen in friedlicher Weiſe gelöſt
werden. Es läßt ſich das um ſo eher erwarten, als durch die
Erledigung der Affäre des Konſuls Prochaska
die Spannung zwiſchen Oeſterreich und Serbien wiederum
etwas an Schärfe verloren hat. Der ſerbiſche Miniſterpräſi
dent Paſitſch gab einem Vertreter der Frkf. z gegen
über der Anſicht Ausdruck, daß nach ſeiner Auffaſſung der
gegenwärtigen politiſchen Lage die Hoffnung auf eine fried-ge Löſung aller mit den Balkanfragen zuſammenhängenden

Probleme immer berechtigter erſcheine. Die in dieſer Rich-
tung hin angebahnten Verhandlungen nähmen einen günſtigen
Verlauf und ließen eine baldige Klärung des politiſchen Hori
zontes erwarten. Wie die Agence Havas aus London er
fährt, ſtimmt die ſerbiſche Regierung dem Vor
ſchlage der Botſchafter betreffend die Autonomie
Albaniens ſowie einen Handelszugang zum Adriatiſchen Meere
für Serbien zu.

Dürfte ſo die ſerbiſch-albaniſche Frage in ihrer Geſam: Zeit
ſchließlich durch die Großmächte eine friedliche Löſung finden,
ſo bietet

die „Friedenskonferenz“ der Valkanſtanten
bis jetzt wenig Hoffnung, daß es zu einem baldigen Friedens
ſchluſſe lommt, und durchaus keine Gewäht dafür, daß es nicht
zur Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten kommt. Die Ver
handlungen kommen nicht vom Flecke. Selbſt in Londoner
Re gierungskreiſen befürchtet man auf allen Seiten, daß die
Delegierten der Kriegführenden ſchon bei der erſten Entſchei-
dungsfrage, nämlich dem Schickſal Adrianopels, e
einem toten Punkt anlangen werden. Immer nachdrücklicher
kommen aus Konſtantinopel die Meldungen, daß die Türken
dieſe Stadt unter keinen Umſtänden preisgeben werden. Aber
möglicherweiſe wird es ſchon bei der Forderung der Türken um
die ſofortige Reuverproviantierung der belager-
ten Stadt zum Bruch kommen. Wie ſoll es erſt bei den
vielen andern delikaten Fragen abgehen

In „maßgebenden“ Kreiſen Konſtantinopels hat man
kein großes Vertrauen auf einen günſtigen Verlauf der Lon
doner Verhandlungen. Die militäriſchen Kreiſe fordern un
bedingt die Foetſetzung des Krieges, da die türkiſche
Armee ſowohl bei Tſchataldſcha als auch bei Gallipoli ſo große
Verſtärkungen erhalten hat, daß die Ausſichten für die Türkei
ſich ſehr günſtig geſtalten. An eine Abtretung von
Adrianopel dürfe nicht gedacht werden. Adrianopel ſoll
noch für zwei Monate mit Proviant und Munition verſorgt
ſein. Nach einer von der Friedens konferenz ausge
gebenen Veröffentlichung forderten die türkiſchen Dele-
gierten, wenn ſie auch mit Griechenland in Verhandlungen ein
treten ſollten, die Verproviantierung Adrianopels wozu die
Delegierten der Verbündeten bemerkten, daß dieſe Frage ſchon
durch den Waffenſtillſtand geregelt worden ſei und daher
außerhalb der Kompetenz der Konferenz liege. Die türkiſchen
Delegierten erklärten daraufhin, daß ſie gegenüber dieſer
neuen Lage an ihre Regierung berichten müßten. Darauf-

n wurde die Konferenz bis Montag vertagt, wo die ſtrittigendern erneut zur Behandlung ſtehen. Die Nord
deutſche Allgmeine Zeitung faßte ihre Anſicht über
die Friedenskonferenz dahin zuſammen

„Die Konferenz zur Feſtſtellung des Friedensvertrages zwi
n der Türkei und den Balkanſtaaten mag noch Schwierig-

ten zu überwinden haben, ehe die Verhandlungen lebhafter
in Fluß kommen. Zu Vorausſagen über ein poſitives
oder negatives Ergebnis der Konfereng fehlt bisher die
Grundlage.“

Die Beſchlüſſe der Votſchafterkonferenz und die Türkei.
Konſtantinopel, 22. Dezember. Derx öſterreichiſche

Botſchafter hat der Pforte den Wortlaut des zwiſchen den
Mächten des Dreibundes und des Dreiverbandes beſchloſſenen
Unbereinkommens über die Autonomie Albaniens und des
ſerbiſchen kommerziellen Ausgangshafens zum Adriatiſchen
Meere mitgeteilt und hat den Wunſch geäußert, die Türkei
möge die Vorbereitung der Regierungsform des autonomen
Albaniens treffen. Die Pforte hat ſich mit der Selbſtver
waltung einverſtanden erklärt, aber ſie weigert ſich ganz
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entſchieden, die von Albanien verlangte Un
abhängigkeit zu gewähren.

Die Erledigung des Falles Prochaska.
Serbien gibt Genugtuung,.

Belgrad, 22. Dezember. Minißerpräſident Paſitſch
hat, um das Beſtreben neuerlich kundzutun, daß die ſerbiſche
Regierung die friedliche Austragung der ſchwebenden Fragen
ernſtlich wünſcht, heute nachmittag aus eigener Initiative den
öſterreichiſchungariſchen Geſandten von Ugron aufgeſuch? und

ihm das gufrichtige Bedanern der ſerbiſchen
Desgiersng über die Mißgriffe einzelner militäriſcher
Organe in der Angelegenheit des öſterreichiſchungariſchen
Konſuls in Prigzrend, aska, ausgeſprochen.

Poinears über die ſchwebenden Valkanfragen.
In einer großen Rede, die der franzöſiſche Niniſter

präſident Poincarsé am Sonnabend in der franzöſiſchen
Deputiertenkammer hielt, erklärte er, daß er „vor der Kammer

ebenſo großer Zurückhaltung verpflichtet ſei, wie vor der
ommiſſion für auswärtige Angelegenheiten. Er wiederholte

dann ausführlich, wie die Komplikationen auf dem Balkan
unvermeidlich wurden, zählte nochmals die Ereigniſſe der
lehten Monate auf und wies wieder auf die Schritte hin, die
unternommen wurden, damit der Friede nicht geſtört werde.

n einem längeren Rückblick hob Poincaré das vollſtändige
erneee zwiſchen Frankreich, Rußland und England

hervor. eiter erinnerte er daran, daß OeſterreichUngarn
ſeit November klar und deutlich zu verſtehen gegeben habe, daß
es keine territorialen Abſichten verfolge. Sodann kam der
Miniſterpräſident auf die Initiative Englands in der Be-
rufung der Botſchafterkonferenz zu ſprechen ſowie auf die Be
ſchlüſſe, die dieſe bereits gefaßt habe, namentlich über die
Frage eines Adriahafens. Poincaré erklärte, er ſei überzeugt,
daß ſich Serbien dieſem Standpunkt anſchließen werde. Man
kann das Ergebnis der Friedensverhandlungen nicht vorher
ſehen. Wenn es unglücklicherweiſe zu einem Bruch käme, ſo
würde damit die Rolle Europas nicht beendet ſein, denn die
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten könnte den Brandherd
vergrößern. Frankreich würde eine Vermittlung anbieten und
ſich bemühen, die Mächte zur Aufrechterhaltung des Friedens
zu beſtimmen. Aber ſo aufrichtig die Abſichten Frankreichs
ſind, ebenſoſehr iſt es entſchloſſen, dieſer „heiligen Sache“, der
„Nationalehre“, Reſpekt zu verſchaffen.“

Die Kämpfe bei Janing.
Athen, 22. Dezember. Die Hoffnu der Grihre Beſetzung Janinas hat ſich nner noch a en

n folge des heftigen Widerſtandes der Türken, die, 25 000
un ſtark, unter dem Kommando von Riza Paſcha Wider

per leiſten. Seit einer Woche dauert der Artilleriekampf an,
n dem türkiſcherſeits 55 Geſchütze in Tätigkeit ſein ſollen. Die

Griechen haben Schwierigkeit, die Feldgeſchütze und Schnell
feuergeſchütze in Stellung zu hringen. Außerdem erſchweren
zahlreiche Verhaue, Stacheldrähte und andere Hinderniſſe die
Eroberung dieſes feſten Punktes. et

Konſtantinopel, 21. Dezember. Nach einem amtlichen
Telegramm des Kommandanten der Weſtarmee vom 19. De
zember haben die Türken nach fünftägigem blutigem Kampfe
bei Janina die griechiſchen Truppen zurückgeſchlagen, am
andern Morgen das Defilé von Manolakis überſchritten, ſind
mit Erfolg in der Richtung auf Lourath vorgerückt, haben die
feindlichen Streitkräfte zerſtreut und einen Sieg errungen.

Die Cholera in Bulgarien.
Bukareſt, 22. Dezember. Nach hier eingetroffenen Mel

dungen breitet ſich die Cholera in Bulgarien immer mehr aus.
Die rumäniſchen Sanitätsbehörden haben infolgedeſſen die
Maßnahmen zur Verhinder der Einſchlh 4 h ung der Einſchleppung der Seuche

Preußiſche Parteiarbeit.
Bericht des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der

preußiſchen Landeskommiſſion 1910--1912.
II.

Jn einer r Sitzung beendete die Kommiſſion des Klaſſen
hauſes d eite Beratung des Wahlreform Wechſelbalges.

Konſer e und Zentrum hatten hinter den Kuliſſen alles
fein abgekartet. Die Grundlage der Bemeſſung des Wahlrechts
nach der Steuerleiſtung war beibehalten, r die indirekte
Wahl durch Wahlmänner und die öffentliche Wahl der Abge
ordneten nur den g keiner Steuer veranlagten Wählern
ſollten fortan 4 Mk. ſtatt 3 Mk. angerechnet werden. Eine für
die Praxis unbedeutende Aenderung. a die Wahlen der
Wahlmänner war die geheime Stimmabgabe vorgeſehen und
n lich wurde noch die ſogenannte „Maximierung“ be-
ſchloſſen, d. h. es ſollten keinem Wähler mehr als 5000 Mark
Steuern angerechnet werden. Das war eigentlich alles

Gewaltige Demonſtrationsverſammlungen waren die Ant-
wort des preußiſchen Volkes dieſe unerhörte Provokation.
Aus allen Orten kam der übereinſtimmende Bericht, daß die
Verſammlungen getragen waren von hingebender Begeiſterung
ür die Sache des Volkes. Dank des Eingreifens des Berliner
olizeipräſidenten geſtaltete ſich die dortige erenſtgl ung am

6. März zu der erfolgreichſten onſtration. Die brgerlichen
Zeitungen hatten wiederholt darauf hingewieſen, daß die Ber-
liner Parteileitung doch erſt verſuchen ſollte, zu den Wahl
rechtsdemonſtrationen die poligeili Genehmigung zu er-

ten. Vorläufig gelte das Vereinsgeſetz doch für alle Bürger
n gleicher Weiſe, und was man Schützen und Kriegervereinen

u könne man Sozialdemokraten nicht abſchlagen. Um
tieſen Köhlerglauben u zerſtören, wandte ſich die Berliner

Parteileitung an den Polizeipräſidenten. Dieſer aber verbot
kurzerhand die Veranſtaltung mit folgender Begründung:

„Dem mündlich geſtellten Antrag auf Genehmigung der
Veranſtaltung öffentlicher Aufzüge und der Abhaltung von
Verſammlungen unter freiem Himmel innerhalb Berlins
am Sonntag den 6. März d. J., kann ich nicht entſprechen.

Am 13. Februar d. J. haben 100 000 nach Schätzung des
Vorwärts 200 000 Menſchen in Berlin auf öffentlichen
Straßen Aufzüge veranſtaltet. Für dieſe war eine Genehmi-
gung der
erteilt. Folglich handelten alle Teilnehmer geſetzwidrig.
Jetzt würde es ſich im weſentlichen um die gleichen Teil-
nehmer handeln.

dieſe e haben, daß ſie Geſetzwidrigkeit nicht
cheuen, wäre Gefahr für die öffentliche Sicherheit zu be
ürchten. Vereinsgeſetz vom 19. April 1908. R.- G.Bl. S.

151. 7. Jagow.“Au Herrn Eugen ESrnſt, hier.

ligeibehörde nicht nachgeſucht, alſo auch nicht

man

23. Jahrg.

Die Antwort der Berkiner Sozialdemokratie war klar und
verm Trotz alledem und alledem

lle Welt war geſpannt auf den Ausgang des Konflikts.
rachtvolles Wetter lud am Sonntag gergdez zu einem
e ins Freie ein. Ein a f ot der Schutz

eleute erfolgie nach Treptow. Kriminalbeamte erſchienen ſogar
mit Polizeihunden und das Militär mußte marſchderelt in
den Kaſernen bleiben. Auf der Spree kreugte die Flotte dPolizei: ein De mit Gendarmen. Der Treptower part
war von allen Seiten von Polizei umzingelt und verdarrikg
diert verbarrikadiert nicht etwa im bildlichen Sinne ſon
dern tatſächlich. Der direkt nach dem Par?e führende Zugangder Stadtbahnſtation war mit ſchwachen Bre e en,
und dahinter ſtanden die Schutzengel des verbotenen Paradieſes.Während aber die Kerntruppen des veibehe dern weit

c im en en t emunter und ver linerrbeiter im Berliner ein freie Wahlrecht in
Preußen, ohne daß die Polſzei vorher davon erfuhr. Und das
konnte geſchehen o viele Geheimpoliziſten und ſchuſ
tige Agenten auf die Part elaſſen werden.
Am r 7 den 18. t. anden wiederum ineiner ganzen Reihe ruhiger Städte eindrucevolle Demon

ſtrationen ſtatt die ſich um ſo leiden r geſtalteten, als
gerade in dieſen Tagen die zweite Leſung der Wahlrechts

See r an preußiſ eordnetenhauſe die zweite n der Wa z
das Monſtrum ſollte durchgepeitſcht werden. Das
Plenum nahm im weſentlichen den von der Kommiſſion präfen
tierten Entwurf an. BVeſtehen blieb die Dreiklaſſenſchmach,
blieb die indirekte Wahl durch Wahlmänner blieb die öffent
liche Abſtimmung der Wahlmänner, blieb die aller Vernunft
ins Geſicht ſchlagende Wahlkreiseinteilung zugunſten der
Krautjunker.

Zwei weitere Verſchlechterungen erlitt noch die Vorlage. Ein
mal dadurch, daß an die Stelle der Friſtwahl für die Orte mit
weniger als 8000 Einwohnern die Terminswahl geſetzt worden
war, ein s der den agrariſchen Terroriſten zurinfamſten Wa lbeeinfluſfung die Handhabe bot zweitens durch
die Verleihung des privilegierten Wahlrechts an diejenigen,
die ihr Abiturientenexamen abgelegt hatten. Für beide Ver
g. immte auch das trum.

Beſchlüſſe der Wahlrechtsſchänder mußten naturgemäß
die Maſſen zum leidenſchaftlichen Proteſt aufpeitſchen. So
waren denn die Verſammlungen am Dienstag, den
15. Mär z, wiederum greparüge en des Prole-tariats Preußens. Hunderte von überfülten Verſammlungen

legten Zeugnis dafür ab, daß die Arbeiterſchaft an ihren For
dere eſthielt und kein Opfer ſcheute, politiſche Rechte zu
erkämpfen.

Die preußiſche Parteileitung gab in dieſer Zeit die beiden
Broſchüren „Ausſprüche der WVahlrechtsfeinde“
und „Polizei und Wahlrechtsdemonſtrationen
ca Beide haben durch die reiche Fülle von

aterial ſchäsbare Dienſte in der Agitation geleiſtet.
Jn einer einzigen Sitzung nahm am 16. März das e

Abgeordnetenhaus mit zen 168 Stimmen das Monſtrum
von Wahlrechtsvorlage in der dritten Leſung an. Die Ver
treter der Mehrheitsparteien beſchränkten in ihrer Angſt
vor der Oeffentlichkeit darauf, ganz kurz ihre Haltung bei der
Abſtimmung zu motivieren.

ie Mehrheit des rubiſchen Volkes proteſtierte e dieſe
große Schmach, die ihm aufs neue angetan werden ſollte

In den Reihen der Parteigenoſſen wurde die Frage erörtert,
ob es angeſichts der Polizeibrutalitäten und des provozieren
den r der Landtagsmehrheit nicht an der Zeit wäre,
zu dem ſchärfſten Mittel, des

politiſchen Maſſenſtreiks,
z greifen. Einige Parteiorganiſationen hielten die Anwen-
ung dieſes Kampfesmittels als die einzig gegebene Antwort

des Proletariats. Die Landeskommiſſion kam nach eingehen
der Beratung zu dem Beſchluß, von der Anwendung dieſes
Kampfesmittels zurzeit gbzuraten. Die ganzen wirtſchaftlichen
und politiſchen Verhältniſſe waren in der Zeit für einen Erfolg
nicht günſtig. Die Kommiſſion äußerte auch den Wunſch, eine
weitere Propagierung des Mittels in der gegebenen Situation
möglichſt zu vermeiden. Wir befanden uns mitten im w.
und das bei der Diskuſſion unvermeidliche Erörtern des „Für“
und „Wider“ hielt die Kommiſſion für nicht geeignet, die ſonotwendige Einigkeit der Genoſſen und. die a Ein
heit des Handelns derſelben zu fördern. Die Kommiſſion ließ
aber keinen Zweifel darüber, daß unter beſtimmten Voraus
r der Maſſenſtreik angewandt und mit aller Energie

urchgeführt werden muß. Es koſte dann, was es wolle
Am Sonntag, den 20. März, erfolgten wiederum in

einer ganzen Anzahl Städte Wahlrechtsverſammlungen.
Auf Anregung der Landeskommiſſion gab die Parteileitung
reußens die Flugblätter Falſche Wahlreform-
reunde und Der Judas unter den Parteien 7

aus. Das erſte richtete ſich gegen die Nationalliberalen,
weite gegen das Zentrum. Auch die Redaktion der ParteiPrreſpenben wurde durch den deutſchen Parteivorſtand ver

len und Nachrichten, die zpr Agitation
anlaßt, Arti

eußiſche Dreiklaſſenſchmach geeignet ſind, den Organiſationenen n feſt zuzuſtellen.
Am 10. April 1910 erhoben noch einmal gewaltige

Demonſtrationsverſammlungen Proteſt, bevor das Dreiklaſſen
parlament die für Verfaſſungsänderungen vorgeſchriebene noch
malige Zuſtimm bevor die Vorlage an das Herrenhausentgegen r bisherigen Gewohnhbeit der Regierung

wurden damals in einerW el nter freiem Himmel genehmig o die zine Gewobnhen die Erlausnis verfagte, demonſtrierte die
Arbeiterſchaft ohne Erlaubnis.

Volkswirtſchaftliches.
Syndikatspolitik!

Einer, der es wiſſen muß und der nicht in den Verdacht ge
raten kann, ein „Volksaufwiegler“ zu ſein, hat kürzlich in be
merkenswerter Weiſe über die Tätigkeit der Syndikate ge
urteilt. Es iſt der Generaldirektor der MannesmannWerke,
ein Herr Eich. Bei Gelegenheit der Einweihung eines neuen
Geſchäftshauſes gab er ſeinem Unmute über den Terroris
mus der Syndikate Ausdruck: Ein Hauptnachteil der Syndi
kate äußere ſich in einer durchaus ungeſunden Preispolitik.
Dann bemerkte er weiter: „Dem Staat wirft man vor, daß er
in vielen Dingen mit der Zeit nicht Schritt hält unſere
Großinduſtrie iſt in der Geſtaltung der Syndikatsfrage heute
um mehr als ein Jahrzehnt hinter der induſtriellen Entwick
lung zurück. Und wenn geſagt wird, die Syndikate haben ſich
überlebt, dann heißt das auf gut Deutſch, in ihrer jezigen Ge
ſtalt. Die Zeit fordert eine neue Form, die das Gange, nicht
einen Teil nur umſchließt. Der Produzent hat nicht nur an
einem Gewinn laſſenden Preiſe, ſondern ein viel höhere
Intereſſe am Schutze ſeiner Exiſteng. Er muß einen umfaßen
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de duktionsſchu ießen, und als Gegenlei daden dere l Iei l rn Schutz gel

dann führie Herr Eich aus, da t die einſeitige Förderung
der Induſtrie der Rohſtoffe r e ſondern die
der Verfeinerungsinduſtrie dem der Geſamtheit am
beſten diene. Jetzt werde der Konſum ait hohen Koſten einer
unrationellen Fabrikation belaſtet. Villigere Preiſe förderten
den Verbrauch und damit treibe man wirkliche nationale Wirt
ſchaftspolitik. Mit ſolchem Programm könnte man den Syn-
dikaten alten Stils kein Intereſſe mehr entgegenbringen. Die
Vernichtung der Spezialfabrikate durch die aufgezwungenen
hohen Materialpreiſe ſei der ſchlimmſte Fehler. Der Kampf
gegen den auf die Rohmaterialienzölle geſtützten Egoismus
der Eiſen- und Stahlproduzenten wird kaum großen Erfolg
haben. Mit Moralpredigten iſt da nichts zu erreichen. Und
ſo meinte Herr Eich denn ſchließlich auch ſelber, die Groß
induſtriellen würden ihn wohl einen Utopiſten nennen!

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 23. Dezember 1912

Hundeſchlächterei nach Halle auch in Berlin.
Eine Hundeſchlächterei für Berlin, das iſt die neueſte Er

rungenſchaft unſerer famoſen Wirtſchaftspolitik. Der Vor-
wärts ſchreibt dazu: Dem Philoſophen für die gottgewollten
Abhängigkeiten muß in Hohenfinow am Weihnachtsabend das
Herz im Leibe vor Freuden hüpfen, daß doch jeder Arbeiter,
wenn auch kein Huhn, ſo doch ein Stück Hund im Topfe
haben kann. Jn der letzten Kuratoriumsſitzung des Schlacht
und Viehhofes hat man nämlich großmütig darauf verzichtet,
Einſpruch gegen die angezeigte Errichtung einer Hunde-
ſchlächterei zu erheben und dieſes Recht für den ſtädtiſchen
Schlachthof zu reklamieren. Vielleicht wird die neue Kultur-
anſtalt noch zu Weihnachten eröffnet, um eine würdige
Jlluſtration zu dem chriſtlichen Geſang

Friede auf Erden
Und den Menſchen ein Wohl gefallen

zu geben. Bezeichnend war, daß einem bürgerlichen Mitgliede
des Kuratoriums bei der Verhandlung dieſer Sache nichts
anderes einfiel, als die ſchönen tiefſinnigen Worte: „Na, das
geht doch nicht, denn dann werden ja noch viel mehr Hunde
geſtohlen

Das iſt der einzige Gedanke, den die Bourgeois bei der Be-
ſprechung dieſer Kulturſchande haben. Jhr dreimal heiliges
Eigentum, und ſei es nur ein Hund, das iſt ihr erſter und
einziger Gedanke. Ob die Proletarier, der Plebs ohne Eigen-
tum, der Verelendung verfällt, das ſtört ſatte Bourgeois keine
Sekunde lang in ihrem Schlummer. Nur einzelne ſchwingen
ſich einmal auf, als wollten ſie als mahnendes Gewiſſen ihren
Klaſſengenoſſen einen brennenden Schlag in das feiſte Schlaf-
mützengeſicht verſetzen. So war in einem Reckkinghäuſer Blatte
vor einigen Tagen folgendes Jnſerat enthalten:

Fetter Hund (zirka 20 Pfund ſchwer)
mit Rückſicht auf die herrſchende
Fleiſchnot zu Schlachtzwecken ſehr
billig zu verkaufen. Näheres
E. Norgall, General-Agent, Hiller-
weg 27.

Faſt ſollte man meinen, daß hier ein ſchlechter Scherz vor
läge. Da aber nicht anzunehmen iſt, daß ein General-Agent
mit Angabe ſeines Namens und ſeiner Adreſſe ſich eine Ver-
höhnung der Armut leiſten wird, muß man annehmen, daß es
dem Herrn mit ſeinem wohltätigen Herzen Ernſt iſt. Er hat
mit dem Jnſerat die deutſche Fleiſchwucherpolitik einer auf-
reizenden Kritik unterzogen. Er zeigt, daß bei nur ein ganz
klein wenig Nachdenken die befitzende Klaſſe ſich der Not des
Proletariats bewußt werden könnte. Aber die Herrſchenden
wollen nicht darüber nachdenken, ſie wollen ſich des
Elends der Maſſen nicht bewußt werden, dieſes Bewußtſein
wäre peinigend, es würde an den drohenden Untergang der
Bourgeoisherrlichkeit mahnen. Und ſolche Mahnung iſt peinlich.

Um ſo dringender haben wir Veranlaſſung, den herrſchenden
Junker- und Kapitaliſtencliquen das Hundefleiſcheſſen, dieſen
Kulturniedergang Deutſchlands, vor die Wucherfratze zu
halten. Und wir ſtellen dazu heute feſt, daß ſchon de Saint-
Pierre, ein gut bürgerlicher franzöſiſcher Schriftſteller, ſagte:
„Der Genuß von Hundefleiſch iſt der erſteSchritt zum Kannibalismus.“ Das iſt durchaus
logiſch, da der Hund im Gegenſatz zum Rind, Schwein und
Schaf ein fleiſchfreſſendes Tier iſt. Wenn Menſchen fleiſch-
freſſende Tiere eſſen, ſo iſt das wirklich der erſte Schritt zum
Kannibalismus. Deutſchlands Macht und Herrlichkeit ſoll
unſere Kolonialkannibalen kultivieren und ſie drückt dabei
unter der Laſt des Zoll- und Steuerwuchers deutſche Staats-
bürger auf die Kulturſtufe der Neger herab.

Zum Klnuniniker, ſtreit“.

Die mediziniſche Fakultät hat am 20. Dezember der Stu-
dentenſchaft die amtliche Erklärung zukommen laſſen, daß aus
ländiſche Studierende ohne Nachweis des beſtandenen Phhyſi-
kums in Zukunft nicht mehr zum Praktizieren an den
Kliniken zugelaſſen werden ſollen. Den noch ohne dieſen Nach-
weis zugelaſſenen Ausländern ſoll aus Billigkeitsgründen ge-

ſtattet werden, ihr Studium zu Ende zu führen. Die
Studierenden haben ſich hierauf noch nicht geäußert. Es darf
wohl aber erwartet werden, daß ſie ſich mit jener Erklärung
zufrieden geben und die kliniſchen Vorleſungen wieder beſuchen
werden. Von ſtudentiſcher Seite wird der Halleſchen mitgeteilt,
daß man die Bewegung im Prinzip für beigelegt anſieht. Ein
Beſchluß kann aber erſt nach Weihnachten gefaßt werden, da
inzwiſchen die Weihnachtsferien eingetreten ſind. Ob ein ſo-
fortiger Ausſchluß vom Praktizieren überhaupt rechtlich zu
läſſig wäre, kann zweifelhaft ſein denn die Annahme der be-
treffenden Ausländer muß als ein Vertrag gelten, der die
Profeſſoren für das laufende Semeſter zu demjenigen Maße
kliniſcher Unterweiſung verpflichtet, das bei dem Abſchluſſe
dieſes Vertrages hier üblich geweſen iſt. Die Studenten wer
den ſich alſo für dieſes Semeſter noch ihre ausländiſchen
Studienkollegen gefallen laſſen müſſen.

Die Weihnachtsfeier für Durchreiſende.
Wir machen die Gewerkſchaftsvorſtände nochmals darauf

aufmerkſam daß das Gewerkſchaftskartell auch in dieſem Jahre
zum Vorabend des Weihnachtsfeſtes und zwar für Dienstag abend
i. 7 Uhr, eine kleine Feier für die wandernden Gewertkſchaftsmit-
glieder arrangiert hat. Die Veranſtaltung findet im Engliſchen
Hof, Gr. Berlin, ſtatt. Die Ortsverwaltungen der einzelnen Ge
werkſchaften werden gebeten, ihre am 24. Dezember eintreffenden
„Fremden“ darauf aufmerkſam zu machen. Die Gäſte müſſen
einen Ausweis über ihre Gewerkſchaftsmitgliedſchaft mitbringen.

tat Lokal. der in letzter Nummer veröffentlichten
Lokalliſte fehlte ver e unter Halle das Lokal Preß-
lers Berg, Liebenauerſtraße, das vom Genoſſen 2 i tz be
wirtſchaftet wird. Die Räume des Lokals ſtehen der Arbeiter
ſchaft jetzt zu allen Veranßaltungen zur Verfügung.

e

äger zum t

iten für die Gauner brechen an. Die Be

woſt Wolteri

von 5 Pfg.
verkauft.

Schlechtehörden wollen die Maſchen des Ueberwachungsnetzes wiederum

ganz gehörig zage ehen. Die deutſche Einigkeit ſoll jeßt
endlich auch für die Jagd auf Verbrecher an Stelle der
eingelſtaatlichen Zerriſſenheit treten. Die Entwicklung desmodernen u. erbrechertums, das ſi Sag
dem Maße die Fortſchritte der Technik und des Verkehrs für
ine Zwecke nußbar macht, nötigt die das Verbrechen ver
olgenden Behörden die Errungenſchaften der modernen T

nik und des Verkehrs in immer weiterem Umfange in d
Dienſt der Verbrechensverfolgung zu ſtellen. Es fehlte je
bisher im Deutſchen Reiche in dieſer Beziehung an einer gle
mäßigen Handhabung, wodurch die Strafverfolgung weſentli
erſchwert wird. Dieſe Verſchiedenheiten zu beſeitigen, iſt die
Aufgabe einer Konferenz von Vertretern der deutſchen Bundes
ſtaaten, die auf Einladung des Miniſters in Berlin zuſammen
trat, nachdem bereits im September d. J. in Dresden auf
Einladung der fächſiſchen Regierung eine Vorbeſprechung ſtatt
zefunden hatte. Den Gegenſtand der n bildeten
olgende Punkte: Verbeſſerung des Fahndungsverkehrs; un

mittelbarer gegenſeitiger Verkehr zwiſchen den in und aus
ländiſchen Polizeibehörden; einheitliche Regelung des polizei
lichen Erkennungsdienſtes hinſichtlich der Anthropometrie und
Daktyioſkopie; Einführu einer einheitlichen Perſonen
beſchreibung bei den deutſchen Polizeibehörden; Einrichtung
eines einheitlichen ſtändigen Nachrichtendienſtes zwiſchen den
einzelnen deutſchen Krim r hen Einheitlichkeit
der ſonſtigen polizeitechniſchen Hilfsmittel. In allen dieſen
Fragen hat die Konferenz verſucht den Weg für eine gleich
mäßige Handhabung zu finden. Die Ausführung ihrer Be-
ſchlüſſe wird einer beſonderen Kommiſſion obliegen. Die ver-ſchärfte Hatz wird alſo losgehen, wobei nur wo zu bemerken
iſt, daß die wirklichen großen Spitzbuben, ſolange das
Privateigentum beſteht, die Errungenſchaften der
Technik in immer noch modernerer Weiſe ausnutzen werden,
um auch der ſchärfſten Kontrolle zu entſchlüpfen. So treibt
ein Keil den anderen.

Eiſenbahnverbindung Hamburg Halle München. Jn der
Jnternationalen Herbſt Fahrplankonferenz in Hamburg wurde
auch über den Antrag der Eiſenbahndirektion Magdeburg auf Ver
beſſerung der Zugverbindungen Hamburg-- München über Halle
verhandelt. Danach ſollten die Berlin Münchener DeZüge 39
und 40 in Halle neue Anſchlüſſe nach und von Hamburg auf-
nehmen. Das Bedürfnis für dieſe Zugverbindungen wurde ſeiner-
zeit angezweifelt, da der hamburg- bayeriſche Verkehr nach Anſicht
der übrigen Jnſtanzen in der Hauptſache den Weg über Hannover
nehme. Die Eiſenbahndirektion Magdeburg hatte demgegenüber
mit Recht geltend gemacht, daß ſchon ſeit Jahren nicht nur vom
Verkehrsamt München, ſondern vor allem auch von den Handels
kammern in Gera, Halle, Leipzig, Magdeburg, Plauen, Weimar
und Zeitz für eine Verbeſſerung in dieſer Richtung eingetreten
wird. Wohl hat München über Würzburg gute Verbindungen
mit Hamburg, doch haben die öſtlich dieſer Linie gelegenen Landes
teile ebenfalls ein Jntereſſe daran, nach und von Hamburg paſſende
Züge zu verlangen. Zwiſchen 10 Uhr 25 Min. vormittags und
10 Uhr 5 Min. adends beſteht keine Schnellzugverbindung von
Leipzig über Halle- Magdeburg nach Hamburg, um die Anſchlüſſe
vom Süden nach Norden vermitteln zu können. Das allein dürfte
genügen, das Beſtehen einer gewaltigen Lücke im Fahrplan P be
weiſen. Es iſt zu hoffen daß es der Eiſenbahndirektion
burg gelingen wird, das neue Schnellzugpaar Leipzig-Hambur
über Halle (etwa 4 Uhr nachm. ab Leipzig und 7 Uhr vorm. a
Hamburg) recht hald zu erhalten.

Stadttheater. Am Dienstag bleibt das Stadttheater ge-
ſchloſſen. Der Vorverkauf für die Feiertagswoche findet an der
Kaſſe von 10—-1 Uhr ſtatt. Mittwoch zum letzten Male Der
liebe Auguſtin, Fremdenvorſtellung bei Schauſpielpreiſen;
abends 722 Uhr Die Afrikanerin (im Abonnement). Donnerstag,
nachmittags 314 Uhr Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Prei-
ſen Stella maris, zum letzten Male; abends 77 Uhr wird bei
vollftändig aufgehobenem Abonnement die Operettennovität von
Franz Lehar Eva (Das Fabrikmädel) gegeben. Freitag, Sonn-
abend und Sonntag, nachmittags 324 Uhr, Weihnachtsmärchen-
vorſtellungen Wie Klein-Elſe das Chriſtkind ſuchen ging. Frei-
iag abend Gaſtſpiel der Hofopernſängerin Erna Fiebiger,
Mignon. Sonnabend abend Lohengrin. Sonntag abend zum
zweiten Male Eva (Das Fabrikmädel).

Tödlicher Arbeitsunfall. Ein 16 jähriger Abraumarbeiter
von außerhalb, der in das hieſige Krankenhaus Bergmanns-
troſt wegen Verletzung der beiden Unterſchenkel aufgenommen
werden ſollte, verſtarb auf dem Transport im Eiſenbahnzuge.

Unglücksfälle bei der Arbeit. Am Sonnabend nachmittag
verunglückte der Arbeiter Wilhelm Bau im Sophienhafen da
durch, daß er beim Feſtmachen einer Plane von einer Lore
ſtürzte. Er wurde mittels Droſchte zum nächſten t gebracht,
welcher mehrere Rippenbrüche feſtſtellte und ſeine Einlieferung
in ein Krankenhaus anordnete. Heute morgen kam der Ar
beiter Rühl in der Brauhausſtraße vor ſeinem, mit Gußeiſen
beladenen Wagen zu Falle. Sein Geſchirr ging ihm über beide
Füße. Er mußte mittels Droſchke in ein Krankenhaus gebracht
werden. Bei einer Reparatur eines mechaniſchen Tür-
ſchließers ſtürzte heute morgen 10 Uhr der Schloſſer Weinholz,
Friefenſtraße 10 wohnhaft. Er fiel von der Leiter herab, wobei
er den rechten Arm brach. Er mußte ſich in ärztliche Behand-
lung begeben.

Selbſtmord auf den Eiſenbahnſchienen. Ein Friſeur ver-
übte dadurch Selbſtmord, daß er ſich von einem 8 g. der Halle
Halberſtädter Eiſenbahn in der Nähe des kleinen atgenverge
überfahren ließ. Der Grund zu dieſer Tat iſt in einer An
zeige zu ſuchen, die gegen ihn wegen tätlicher Beleidigung eines
18 jährigen Mädchens erſtattet worden iſt. Eine Witwe ver
ſuchte in ihrer Wohnung Selbſtmord durch h Mittels
Krankenwagens wurde ſie nach dem Eliſabethkrankenhauſe ge-
bracht.

Von Kindeswehen überraſcht wurde am Sonntag nach-
mittag in der Berliner Straße eine junge Frau. Sie wurde
von ihrem Mann und mehreren gerade paſſierenden Frauen
in ein Haus getragen, von wo aus ſie mittels Droſchke nach
ihrer Wohnung gebracht wurde.

Von der Straße. Zu einem Zuſammenſtoß zweier Kraft-
wagen kam es an der Ecke Merſeburger Straße und Pfänner-
höhe, wobei beide leicht beſchädigt wurden. Perſonen ſind nicht
verletzt. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorwagen
der Fernbahn Halle- Merſeburg und einem einſpännigen Tafel-
wagen fand in der Merſeburger Straße ſtatt. Perſonen ſind
nicht verletzt. Ein der ein Zweirad fuhr, wurde
in der Magdeburger Straße von einem Perſonenkraftfahrzeug
umgefahren. Die Schuld ſoll dem Hausdiener treffen, weil er,
wie Augenzeugen bekunden, unmittelbar gegen das Automobilefahren iſt. Das Zweirad wurde erheblich beſchädigt, der

ahrer ſelbſt blieb unverletzt.

Straßenbahnbetriebsſtörungen. Jn der Ludwig Wucherer
Straße rer infolge Glätte die Pferde eines Rittergutsbe
ſitzers aus Morl. Die Stadtbahn erlitt eine Betriebsſtörung

von etwa 10 Minuten. Jn der Talamtſtraße riß der Lei
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ohlen. Als er kommen drei ner ine nicht ermittelt werden konnten, obwohl ſie H r ſt

ſich vom tmä leuchten zu laſſen. einem
iktualienladen der nnſtraße wurde eingebrochen,

nachdem der Täter die S
Von dem

ufenſterſcheibe eingedrückt hatte.
Täter, der jedenfalls in ſeinem Vorhaben geſtört wor

den iſt, fehlt jede Spur.
len wurden am 17. 12. 12 ein kleiner, zweirädriger,

rotgeſtrichener Kaſtenhandwagen mit der Firma Hans
Gr. Steinſtraße 11; am 18. 182. 12 ein
gramm Margarine, mit der u argarine Phönix,
van den Ber Margarinegeſ., Cleve; am 169. 18. 12 ein
dunkelgrauer Winterüberzieher mit Samtkragen an der rech
ten Jnnentaſche das Monogramm G. A.; am 2l1. 12. eine
u 58580)20 Zentimeter groß, D. L. W. 3058, entltend 6 Gläſer mit je 50 Zigarren, die Gläſer ſind 22 Zenti
meter hoch, haben einen Durchmeſſer von 14 Zentimeter und
einen gewölbten Deckel, an den Gläſern iſt eingeätzt: Exporta-
tion Excta Marcaregiſtrata; am 21. 12. 12 ein Deckbett, zweiUnterbetten und zwei, Kopftiſfen mit roten Jnletts. wei
Geldtäſchchen und eine Kinderboa ſind auf dem Weihnachts
markte verloren oder geſtohlen worden.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Als Pr. Cohn mietete ſich ein junger ſehr gewandter Mann
am Vormittag des 26. Juni bei einer jungen Witwe ein möbliertes

immer. Gegen Mittag verſchwand er wieder und nahm Klei
ungsſtücke eines anderen Zimmerherrn mit. Jn anderen Städten
b er dann als Dr. Cohn ähnliche Gaſtrollen, bis er als der
jährige Schloſſer Michael Coriemba aus Helbra feſtge

nommen wurde. Er war eine Zeit lang herrſchaftlicher Diener
geweſen und will ſich in dieſer Stellung ſein gewandtes Auftreten
und ſeine gewählte Ausdrucksweiſe angeeignet haben. Der An
geklagte wurde zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Erdebliche Schwindeleien, durch die eine ganze Anzahl hieſige
Geſchäftsieute recht bedeutend geſchädigt wurden, beging der
44 jährige Monteur Richard Brodenburger von Brehna, der
wegen e Betrugs in vielen Fällen angeklagt
war. B. der ſchon vor r und Familienvater iſt, bewirkte in
vielen Geſchäften unter falſchen Namen Beſtellungen und nahm
die abgeſandten Delikateß-, Konditor-, Fleiſchwaren uſw. in denausfluren der angeblichen Beſteller in Empfang Jn recht um

angreicher Weiſe bediente er ſich dabei des Telephons. Zuweilen
klingelte er einen Geſchäftsinhaber an und holte dann die beſtellten
Waren als „Hausburſche“. Als er ſich ſchließlich im Bankhaus
Lehmann 441 Mk. zu erſchwindeln ſuchte, wurde er abgefaßt.
B. wurde zu einem Jahre und drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Reichsgericht.
Wegen Betrugs hat das Halle a. S. am 19. Sep

tember den Kaſſenboten Ludwig Roepke und drei Mitangeklagte
verurteilt, den a nng 1 Monat Gefängnis. Gegen das
Urteil hatte nur R. Reviſion eingelegt, in der er rügte, daß
die Feſtſtellungen zu dürftig ſeien, um ſeine Verurteilung zu rechtfertigen. Das eichsgericht verwarf jedoch heute die Reviſion

als unbegründet.

StadtTheater.
Die Afrikanerin. Große Oper in fünf Akten von Gia-

como Meyerbeer. Sie gehört zu der großen Reihe der
franzöſiſchen großen Opern, in denen dem Librettiſten die Auf
gabe zufällt, aus e Ausſtattung und dem bei den Fran-

ſen ſozuſagen unentbehrlichen Ballett dem Komponiſten ein
rauchbares Gerüſt zu liefern für eine möglichſt effektvolle

Muſik. Effekt lautet die Parole Meyerbeers; da aber das
Schimpfen auf Meyerbeer heute, zur Zeit des Wagnerſchen
Muſikdramas, z in Mode gekdmmen iſt, ſo S man
immerhin nicht vergeſſen, daß er ein wirklicher Muſiker aus
Temperament war und daß beſonders hinſichtlich der farben
e Jnſtrumentierung gerade Wagner ihm manches ver-
ankt.

In der geſtrigen Aufführung hatte man ſich natürlich wieder
die Gelegenheit nicht entgehen n einen möglichſt glänzen-
den Rahmen zu ſchaffen in Geſtalt von Dekorationen und
Ballett. Die Neuinſzenierung hat wohl vor zwei Porg ſtatt

ſo daß hierüber nichts neues zu bemerken iſt. Die
allettarrangements von Adele Stahlberg-Wieſt paßten

ſich mit wechſelndem Erfolge der Muſik an. Manches wirkte
merkwürdig zahm, ſo der Amazonentanz; überhaupt war das
ganze zu europäiſch. Ohne ein Solo auf der Fußſpitze

nicht ab, aber ich möchte bezweifeln, daß die oſtafrikani-
en Damen des 15. Jahrhunderts ihre große Zehe in dem
aße trainiert haben.
Bei unſerer Regie T cht der durch langjährige Tradition

4Sriugte Glaube, daß alles, was exotiſch iſt, mit gekreuztenrmen auf der Bühne erumläuft. Wenn die Zauberflöte,
Aida, Oberon u. a. gegeben wird, ſo kann man mit einigerSicherheit darauf reden. daß die Choriſten in dieſer Stellung

auftreten. Man möge aber bedenken, daß dieſe Geſte im
Oxient dem Ausdruck der Egebenheit dient, im andern Falle
alſo deplaziert iſt.

Die ſonſtigen Leiſtungen kamen ſelten über eine gute Mittel
mäßigkeit hinaus. be den Anfang nicht gehört, kannalſo nicht aus eigner Anſchauung berichten, geh di mir
von zuverläſſiger Seite berichtet, daß Rud. Salenius
per erade in der Ratsſitzung als Schauſpieler Gukes ge
oten hat. Später war hiervon weniger zu bemerken. Das

Duett mit Selika z. B. war von ausgeſuchter Langweiligkeit.
Auch Suſanne Stolz (Selika) hat ſchon beſſeres geleiſtet.
Jhre Stimme litt wieder unter einer merklichen Verſchleie
rung, die aber je ſpäter, je mehr ſchwand. Jm letzten Akt hattech frei geſungen, und ſo holte ſie ſich in der Szene unterm

anzanillobaum einen ſchönen Erfolg. Eugen Heuſ 347
Er en Don Alvar. Es iſt mir nicht bekannt, ob er ſpezielle

eſfangsſtudien betreibt, aber jedenfalls wäre dies zu emp
fehlen. Die Stimme hat ohne Zweifel Kraft, auch ein ge-
wiſſer metalliſcher Glanz iſt nicht zu verkennen, aber ſolange
er ſeine Töne in derartig gequetſchtem Zuſtande produziert,
kann von einem Genießen keine Rede ſein. Erik van Horſt
(Nelasko) hatte keinen beſonders W Tag. Jm Spiel
war zuviel theatraliſche Poſe. Sehr angenehm wirkte O. Ru
dolph in der Rolle des Oberprieſters.

Das Orcheſter unter Karl Ohneſorg war ungleich.
Stellenweiſe kamen ſchöne Klangwirkungen zuſtande, andres
wieder klang ungeſchliffen. Das Publikum erwies t als
äußerſt dankbar und beifallsfreudig. W

Allerlei.
Die Opfer des Grubenkapitals.

Am Sonnabend wurden 31 Bergleute, die auf der Grube
Miniſter Achenbach bei Dortmund verunglückt ſind, in
einem Maſſengrab beerdigt. Exgzellenzen, die ſich
ſonſt wohl nicht um die Bergleute kümmern, höchſtens, wenn
es das Intereſſe des Kapitals erheiſcht vahmen an dem Be
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Eſſener Volkszeitung das furchtbare Unglück auf der Zeche

R 1e70

4 V e 4 J44 e et S
e rc o zu tet geh Legrtz übergeführt. Sin Steiger wurde in einem a

be beerdigt. Unter den Veru lüdien bef ſich einSteiger, 38 Hauer, 6 Schlepper und 8 ſonſge Bergarbeiter. Die
Verunglückten haben 37 Witwen und 166 Kinder zurück
gelaſſen

4

Die Frommen haben für jedes Mißgeſchick ihr Sprüchlein
bereit. Bringt es nicht Troſt den von Unglücksfällen Betroffenen, ſo beruhigt es wenigſtens das Gewiſſen der frommen

Kapitaliſten. Gs nimmt daher nicht wunder, daß die ſchwarze

Miniſter Achenbach mit einem Sprüchlein abtut. Das Zentrums
blatt nennt das Unglück eine harte Prüfung, die der
Len ler aller Geſchicke den Hinterbliebenen
der Verunglückten auferlegt“. Merkwürdig iſt nur,
daß der „Lenker aller Geſchicke faſt ausſchließlich arme Berg-
arbeiterfamilien und andere arme Teufel mit „harten Prü-
fungen“ bedenkt, Grubenaktionären und ſonſtigen Dividenden-
ſchluckern aber die Gnadenſonne leuchten läßt.

Daß aber die harte Prüfung auch ſehr irdiſcher Natur ſein
kann, lehrt eine Notiz unſeres Dortmunder Bruderblattes vom
19. d. Mis. Es heißt darin über einen Teil der Bergleute, der
ſich aus dem Unglücksſchachte retten konnte:

Jm Revier 11 konnte ſich die Belegſchaft zum größten Teile
reiten. Was man aber den armen Bergknappen, die mit
knapper Not ihr nacktes Leben retteten, zu bieten wagt, mag

e c en 7 en e t 4 7
ordnung des Vetriebsführers
Steiger Buſchmann im Revier

arbeiten.
affeebüchſen hatten die Leute

Arbeit zurücklaſſen müſſen. Aus dem heißen Flöz heraus
hatten die Kameraden ſchon über eine Stunde in der Nähe
des eiskalten Querſchlags, durchfroren,
Kleidung zugebracht.
weiterzuarbeiten, ſo findet man
Worte, um ein ſolches Verhalten richtig zu kennzeichnen.
Selbſtverſtändlich wurde das Weiterarbeiten in einem andern
Revier von den Gerettet
zurückgewieſen.
ſpäter die Anordnung getroffen
Wagen mit der elektriſchen Förderung zur Ausfahrt nach dem
Schachte gefahren wurden.

Es gab eine Zeit, wo die Belegſchaft feierte, wenn ein
tödlicher Unfall paſſierte, heute gibt es das nicht mehr
der einen Förderſchale werden nach Kataſtrophen tote und
verwundete Menſchen befördert und auf
anderen Schale fördert man Kohlel
den Betrieb unterbrechen. Ehe es
ſo ſchlimm werden wie auf Radbod. Leute, die ſich in Todes
angſt gerettet haben, dem Tod mit großer Mühe entronnen

r

Wenn man nun ſolchen armen
Menſchen noch zumutet, in einer derartigen Verfaſſung

Vom Jnſpektor Roß wurde dann

Uhren, Butterbrote un
der eiligen Flucht von ihrer

faſt ohne

keine richtigentatſächlich

en mit Entrüſtung
daß die Leute in leeren

Auf

der
Nur nicht

ſoweit kommt, muß es ſchon

die döhel

wrack. Der Kapitän und 21

gänzlich verloren.

keit über das ganze Gebäude.
den Zuſchauern brach eine furchtbare Panik aus.
ſonen fanden in dem entſetzlichen Gedränge den Tod und etwa
50 erlitten Verletzungen, darunter mehrere ſchwere.

ſind, ſofort an eine andere Arbeit zu ſtellen, das iſt denn doch

Jm Sturm auf dem Meere.
60 Fiſcherbote gekentertl!

Bei einem wütenden Sturme ſind auf dem Kaſpiſchen Meere
mehr als 60 Fiſcherboote gekentert. Die Leute am Lande
mußten dem Unglück zuſehen, ohne Hilfe bringen zu khnnen.
Bisher ſind zehn Leichen geborgen.

St. Johm'a, Neufuwllande, 23. Dezember. Der
Dampfer Florence von der Furneß-Linie, der ſich mit Fracht
auf der Fahrt von Halifax nach St. John's befand, wurde am
Morgen des 20. Dezember bei Kap Race im Sturme vollſtändig

Mann ertranken. Der zweite
Offizier und vier Matroſen wurden gerettet, nachdem ſie zwei
Tage in einem Boot umhergetrieben waren. Das Schiff iſt

Brandkataſtrophe in einem Kino.
Jn einem Kinematographentheater in Memin in der Nähe

der franzöſiſchen Grenze brach während einer Vorſtellung Feuer
aus. Die Flammen verbreiteten ſich mit raſender Schnellig-

Unter den im Theater anweſen
Zwölf Per

5021 Zahnpraxis H. Zimmermann, Gr. Steinstr. 39 I (AmWalhallla) 10-5.

r 7 S J I
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Jeder Liebhaber einer wirklich guten Tasse Kaffee kauft nur

Büsch's gerösteten Prohat-Kaffee, A. u 150, 160, 180, 2090, 220
Kakao, garantiert rein, 100., leicht löslich, das Pfund

120, 140, 160, 200, 220 P. Bruch-Schokoladse, arantiert rein, das
und 75 und 100 P

Hochfeine chinesisehe und russische Tee-Melangen, es erquisitem Geechmaer, a Ptura 200, 300, 400, 500
B Girosse Auswahl in Tafel-Schokoladen und Kakes. W

E e Cari Hito Züsch,
eu. e „Erobat-- ersten

h 2
r

alle a. S.,
obere Leipzigerstre, 63.

Weine. e
re

Kouse rven.

Fernsprecher 213.

Delikatessen.

Moderne Zimmer Onren,
Ia. Werke mit den herrlichſten Gong Schlägen,

solide Taschen-Uhren,jedes Stück gut abgezogen un W mir ſelbſt
gewiſſenh ſt geprü

Armbänder,rei Goidwaren: Broſchen,
Ringe, Kolliers, Uhrketten, Manſchettenknöpfe e.

kauft man bei rieſiger Auswahl

r anerkannt hilligst
W unter fachmänniſcher Garantie

beiEmil Rackecilkke, UVhrmacher.
Rab. Spar-Verein. Steinweg 4 5 Rabatt.

ſchuf aus Igrenz,
Lewwzigerstr. 64.

Sie zu billigsten Preisen und besten Qualitäten Ihre

Schuahwaren
einkaufen, belehrt Sie ein Blick in meine Schaufenster.

Ganz besonders mache ich auf
einen Posten nicht mehr ganz
moderner Formen aufmerk-
sam, welche zum Teil bis auf
mehr als die Hälfte d. früheren

Preises herabgesezt sind.

n Sie nicht, die besonders günstigeKaufgelegenheit wahrzunehmen.

Schuh. Haus Loren7,
Lelpaleersw. 84,

brogches von 50 Pf. an

hrringe a Paar von an
Mansehettenknö von 1 Mk. an

Kolliers von 1 Mk. an
Rocknadeln von 95 Pf. an

fr. Gerner, in mit ichneerstr
Mitglied des Rab r Vereins

1 jhel Pianlao 260 M., Auß0b. Büllet, Vertkow,
t

I e, eu. Polsterwaren
in reeller rn gauſen e J

5004 Stühle zu verkaufen.

E. Schaibi ihbls,
Heonnicke, Kl. Ulrichstr. 15.

Gr. Märkerſtraße n. Ratskeller.

kauft 3843Huſenfellen tn

Herren Tascheu-Uhren e
496 Amand Weiss, Kleinſchmieden 6.

Schwarze Glanzliedertasche
mit Meſſingecken (Jnhalt: Porte-
monnaie u. Notizzettel) vom Südſriedhof, Druck orfer Chauſſee, R
Alte Promenade verloren ge

r

r

t
hre Geſundheit erhalt. wollen.

arant. reinen Blütenhonig,
nd ſchöne Qualität,n eCart Vooth

Leipzigerſtr 61/6

Reue und gebrauchte

old. Herren u. n rVrillantring u. I nge, ort
lg. rketten.eignes Geigen, Zithern,

mon Grammovphone uſw.Alig zu verkaufen. von
gangen. Gegen gute Zum gold. Hennleke, Ein und Verkauf,r 56 e. sss Kl. ſtraße

Poſſendes Weihogchtsgeſhenll

Die Vögel der Erde.
Die Sängetie

Mit 169 farbigen Abbildu

Mit 465 farbigen Abbildu
Preis pro Band

Zu beziehen durch die

Mit 239 farbigen Abbildungen auf 30 Tafeln.

re der Erde.
nungen auf 30 Tafeln.

Die Käfer Enuropas.
nungen auf 20 Tafeln.

2.50 Mark.

Volksbuchhandlung,

ren e

Halle a. Harz D.
I 9

Z. J

J 4 ob II
9

moderne Formen. V
z B. Goldschmied,e B. M äröirienst. i
d gegenüb. Brummer
W. Benjamin.

unsch-
Extrakte

mit den berühmten Original
Reiohel-Essenzen

selbuat bereitet

bzw. 6 bis s Ltr. Punseh.

a4808 Amand Welss, Kleinſchmieden 6.

Reiner, kräftiger Geſchmack
ocharomatiſch und
eſtens bekömmlich.

„Die Destillierung im Haushalt
Wertvolles, reich illuſtriertes

zur reellen Selbst-
bereitung ſämtlicher Liköre 2c.

Kkostenfrei?
Otto Reichel, Berlin SO.
Laſſe ſich niemand durch Rach

Nodelſier- Bogen

von den einfachſten bis zu den
eleganteſten.

Spezialität:
W Künstler. Modellierbogen

Hälfte Kaufpreiſes nie 20, 40, 60, 80 Pfg.
Originalfl. 75, 90 j. u. I Neu Veu!r bekannt. Sorten allere nei Dann trnatt, Luftkahrzeuge et

Puppenstuben Tapefen

Hauecctein-Dachriegelpapier

uſw. uſw.
Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung.
n

den bekannten, meiſt durch meineSchilder kenntlichen Drogerien,
Apotheken 2c. erhältlich. *1677

Walnüsse

ahmungen täuſchen, ſondern
man kaufe nur die echten
„Reichei-Essenren“ mit Marke I 5005 Neue und gebrauchte

„Lichtherz.“ en Herren U. Damenuhren,Jn Halle und Vmgegend in Ketten, gutes Keißzeug, Geigen,
ithern, rmonikas, artie neue
erren- U. Damenſchirme, Hoſen

träger, Schlipſe, Ueberzieh., In z
Joppen, Schuhwaren verk.ennicke, Kl. Ulrichſtr. i

in und Verkaufsgeſchäft.

kleineren Poſten Marbots verk.
billigſt Kl. Ulrichſtraße 25.

Hasenktein
à Stück 20 Pfg 5088Grosse e 45.

billigverkau ZuBrillantringe Partelrchritten a mann

kaufen Sie billig beim
Uhrmacher- n
Kleine Ulrichstr. 35.

Herren-Uhren
Damen-lhren
Echt silderne Uhren
Echt gold. Damen-Uhren v. M.15.00 an
Echt gold. Herren-Uhren v. M.20.00 an

Weeker V. M. 1.75 anModern. Zimmeruhren m. Gongsehlag
von M. I2.00 an. 5085

Schriftliche reelle Garantie.
Reparaturen gut u. billig.

Bitte meineschaufenster zu beachten.

V. M. 2.50 an
v. II. 4.00 an

27C d e a C C

speisen Sie

m Volkspark.

orzügliehe Küehe,

Täglich:

u

3 Frische Pökelknochen s

III

222öär Montaget Sreren2WRangſelperkenhe'ne
Mit Anleitung zum Spielen.

Das intereſſanteſte aller Spiele.

Preis 20 Pfg.
Volks Buohhandiung.

billig zuSilb. Uhren verkaufen
4896 Amand Weiss, Kleinſchmieden 6.

7
Die Beleidigung 4 HerOſe nehme ich zurück und er kläre

ſie als ein ehrenhaftes h
5076

Bekanntmachung.
Zur Entgegennahme von Todes

anzeigen ſind die Büros am
Mittwoch, den 25. Dez. 1912

(1. Weihnachtsfeiertag)
Donnerstag, den 26. Dez. 1912

(2. Weihnachtsfeiertag)
vormitt. von 8 9 Uhr geöffnet.

Halle (Saale), den 21. Dez. 1912.
Königliche Standesämter. i

Arbeitsmarkt

Knechte averheir.
Mädchen aufs Land ſucht “1686Richard Renner, gewerbsmäßiger

Stellenvermittler,

Kl. Vrichstr. 3. Tel. 3091.
—Wründer!

Wer eine Idee hat, die eineewerbliche Ausbeutung geſtattet
ende ſofort Adreſſe. Broſchüre mit

Sreisa usſchreiben für gute Jdeen

ratis und franko. Offerten unter
921 an Haaſenſtein VoglerG. Mannheim W

i7.00 n Wcheret tr. 40 u. e 34).

ine gute Uhr Standesamtliche Nachrichten

d Süd (Steinweg 2), 20. Dezbr.
an faebgten r Dienſtan
St Bähr und Rennere ſagt gr. de Fi rBuchhändler BußeW Martha Thiele u
Tiſchler Schulze un a Eifert(Torſtra L und Ka ffineri t

traße 43). Sir cker nderta Dietrich

und e rrrafg- La Jranke und Haverlanalle und Kalbe a.Speſ en ben Ulrich
arie üchner (AnBerel la und Unterplan r

ne e Her e und ILeonhardt rgete 144 a chuhmat Brandt u. vde
ansh i net rſt okomotivhilfsSt und Schubert

n enber t 2).er Emme un nnar nut u. Torſtraße 30).Schloſſer Becker u. gr. i(A e 19 und Lie enaret
ſtraße 1 nun TrautmannSaubt (Go i 16).

nd Elſee Wehrſtr
Mißler und Martha gen

tis und Merſeburgerſtraßelfeſchafter Ki re Wninne
ärtner r tra J Dahne

eſtraße rbereſte e ab S indund ner (Steg 10 undMittelwache I Verſicherung
beamte üller und Emmadow Kleine Klausſtraße 11 und
Dorotheenſtraße 4).

Feboren: elephoniſten Meiſe
u

eſtorben: Marie Grauert,
79 J. Beeſenerſtr. r
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 30)

21. Dezember.
Aufgeboten Sergeantund Vatlte Hilde e

a W e See deie ungen eferdeund Martha Metzekichert a 14). Packer Müller
und Marie Wirthmann Hrubepy
ber fragt 9 und Körnerſtr. 36).gute eauſſeher März und

h erg r leſewitzerſtraße 34). loſſer
Srbgehe hheteee:

25). Hübner undinna e erſ50 W Eichendo
einſch undne (Koni gsberg 6

aurentiusſtraße 935

See n Wabaigke
eck un abelsbergerſtr.

Ku er Metzner u. M e 2

e 3 und a en 3).oren: So Bartſch S.Cieertt tr. 4 Verlagsbu
ändler gr. t h 18).
r. jur. e t 53 el aermannſtraße erv T. per rechtſtr. 11).

eſtorben Ww. e et Schertgeb. Schaaf, 72 J. (Fleiſcher

e artha Bernſtein,(Kl. Ulrichſtr. 24).

Hierdurch ſagen wir allen
Freunden und gen owie
allen denen, welche unſerem
lieben Bruder und Schwager

Prodie ca c erwieſen und
en z ſo reich mit Blu
men Be en, unſerenlichſten Da 26m Namen Ter Hinterdlle denn

Willseh u. Frau.

c Schwarz Tcht. (Hirten

z S S
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nEnglischer t Hof
Grosser Berlin.Gelegentlich des Weihnachtsfestes d Weg e
ventilierten, geräumigen Lokalitäten bestens ehe

Gutgeptlegte, erstklassige Bierel
Reichhaltige Speisenkarte

Für gediegene musikalische und humoristisehe Unter-
haltung an beiden Feiertagen ist gesorgt.

Ergebenst ladet ein vor Hugo Seydewitz.

Glauchaer Ballsäle,
Tel. 3754. Lerehenfeldetragse I. Tel. 3754.

Angenehme Lokalitäten mit Zontralhoizung
und elektrisohem Lieht.
Feolortag von T a an

Gross. Rin mpedes gesamten Arbeitar- Athleten- I S

m kleinen Saal
vie Naleeenen feſen: Sanser

2. Folereag
Grosser Frühschoppen. r

Naeahmittage von 4 Uhr

Grosser Bal]
Im Kklelnon Saal:

Geschwister Rohertvw. 23
3. Feiortag im grosson Saat

Arbelter Turnverein „Ffichte“,
Freundliohrt laden ein Fr. Sachse u. Frau.

Sonntag, 29. Desember

Gr. Ba II e e er Zivn-
B. Neu! Klelner Saal Parkett-Fossboden.

5006 D. O.
Liehenauerstrassse 4.

Angenehmes Verkehrslokal. Angenehmes Verkehrslokal.
Halt meine Lokalitäten an den Feiertagen bestens

empfehlen. Tum Auomohbank geolangt vff. auohtasser Bier. 65004
I. und Feiertag im Seal: G Arüänzehen.
In dan untaren Ranmen: Famtflienzusammenkuwanft.

Familie Lopitn.Froundliehnt ladet ein

ſ Donnerstag, d. 2. Weilhnachtsfeiertag

im Trothaer Sohlössohone

Gr. BAA L. L
Anfang 4 Vnhr. Der Vorstand.

8090
h

Kraft u. Arnsten- Klub Aas gen i
des Arbeiter-Athbloten- Bundes

Mittwoch den 25. Dosemboer 1913, Veihnaehtsfetertag, inden Gianehaer Banesien, Lerchenfeidaereeee 10:

den Besirk Halle a. G.
ter Athloton- Bund

aen bis frun. wen
Fronnde und Gonver des S sowie etmntliehe

Bundeskolegen ladet freundl. ein Der Voretand.

Kränzehon. v
Von 7“/2 Uhr an: B. L. L.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand

Anes jaeht, eingt ung trinkt im J

Uberpohnger S
L, III. Feiertagoae reichhaltige Feiertagsprogramm.

MXatiné.
Naches Grosser Betrieb.üeaner. Stimmung

Cſebſchenstener kamllen Rud.

nzort, tnoator u. Bvaii.onze
in Koehendoer Ehemann.Es ladet n et Art 5081

Der Vorstand

wie n ſerein n An
Dorn

Welhnac
beſtehend aus chts er3 von 4 Uhr ab r

i

Mitglieder der Wer
Vor rts treffen ſich den 2. Feiertag,Haaſe, äh, zum usſingi

Merseburg a. S.reie Wolksbänne.
re den 25. Dezember cr. (1. Weihnachtsfeiertag),

abends S Vhr,, in der Kaiser Wilhelmshalle
Grosser Thoeater- Abend.

Zur Aufführung gelangt:e Papas Lieobscharft. 2:
Schwank in 4 Akten. *1590

Einen genußreichen und fröhlichen Abend verſprechend, ladet
hierzu werte Genoſſen und Freunde döflichſt ein Der Vorſtand.

jAulallenen kerein, Dhit Könnern.
Rittwooh den 1. Weſtnaehtsfeiertag von abends 8 Uhr ann „Bürgergarten“

Familienabend
beſtehend in Konsert u. theatraliseh. Aufführungen.

e zahlreichew Beſuch ladet erggrenſt ein
io Oiotrikktsleoitung.

er T
Es ladet ergebenſt ein er Vorstand

Gewerſhſchaftskurtell Bitterfeld in

Aittwoch den 25. Dezbr. (1. Weihnaohtsfelertag),
im Saale des „Hohenzellern“:

Grosse Abend- (Unterhaltung.
Reichdaltiges Programm. Anfang S Uhr.

*1680 Der Siidungs Aussohuses.
Eintrittskarten (258 Pf.) bei den SGewerkſchafts Kaſſierern.

Mausehaltungsbücher
für alßo Tage des Jahres,

fär jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.

W Preis 1 Mk. M
Volks -Buchhandlung, Harz 43/438.

e vFienmnſt lein mit Ba

Reute, Mon 28. Pea-zum letaten ale

In den festlich eohmüekten RäumenAm I. u. S. felnnaeh ab vorra. in wnr;
Grosse Frühschoppen- Konzerte

verbunden mit De Auftreten des Halleaser Lieblings W

Rudolf Mälzer
als Oharakterhumoriset in seinen urkomisohen Stragsentypen.
Deta III vornögl. Rxcontrio-Vorir.-Soubretta.

brillante Burlesque-Lray and N. Carty, Seue
Naohmittage 4u. abends 9 r gr.

In beiden: Der Extra -Varteteètoll mit darauffolgenden
Gastapiel des „BRerliger Thalia Ennembles“ unter Leitung uud

rsönlioher Mit- Königl. Proußieoherruag von Alpert Hübener, h 2. D.
Naohmi 4 UVbr: „ren ine Dioh altRomantisohes Sohauspie] in b Akten von a Mioholla.

Abends 8 Vhr
aſnon 1912-13Das grösste Sehaustüek der

1 40 mitwirkende Personen 21
„apoleon Bongparte“

er „Vor hundert Jaohron,
Historisohes Ausstattungsstüos in s Büdera

von A. Hädener und E. Ritterfeld. T
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Aus der Provinz.
Die Wirkung des Kaligeſetzes.

Ein Novum in unſerer Geſetzgebung bildet dekanntlich das am
25. Mai 1910 in Kraft getretene Kaligeſetz, das geſchaffen wurde,
um das dividendenſchütende Kaliſyndikat zu erhalten. Das privat
kapitaliſtiſche Syſtem hatte, wie ſelbſt von bürgerlichen Zeitungen
zugegeben wurde, mit dem „freien Spiel der Kräfte völlig Fiasko
emacht. Das Geſetz hat nach den bisherigen Erfahrungen das

tſtehen der Kalibergwerke nicht zu beſchränken vermocht. 1886
beſtanden 7, 1909 ſchon 52 und 1910 bereits 65 derartige Werke.

etzt ſind ihrer 108 dem Kaliſyndikat angefchloffen.
fünf Jahren wird die Zahl der Werke auf über 200 geſtiegen

ſein. Die Produktion des wichtigſten Produkts des Kaliſyndikats,
des 80prozentigen Chlorkaliums, ſtieg von 1900 auf 1911 von 1,8

auf Da rn ergegen etz vermocht, und das war ja auch ſein
uptzweck, daß die Profite der Kalikapitaliſten noch weiter ſtiegen.

l bedeutendſten Werke (Alexandershall, Burdach, Günthers
hall, Beienrode, GlückaufSondershauſen, Hohenzollern uſw.) hatten
in den erſten dreiviertel Jahren 1911 einen Ueberſchuß von
12 774 6656 Mark, in der gleichen Zeit 1912 aber von 15135172 M.

Das iſt ein Mehrgewinn von 2878816 Mk. oder 18,6 Prozent.
Wie ſteht es nun mit der Entwickelung der Arbeiterlbhne

im Kaliſalzbergbau? Sie ſind erſt gefallen und in aller
letzter Zeit ein wenig geſtiegen. Sie betrugen:

je im 4. Vierteljahr 3. Vierteljahr
alleſcher Bezirk gabe ver h We S wut 27

Lülle ler vent 411 4,04 456 z3 m
pro Schicht und Arbeiter. Vom Jahre 1908, dem Beginn der
Lohnminderungen, bis zum Aufſtieg im Jahre 1910, betrugen die
Lohnverluſte im Halleſchen Bezirk 402064 Mk., im Clausthaler
Bezirk 888790 Mk. Die Unternehmer haben den Vorteil, die
Arbeiter den Echaden! Wenn in der letzten Zeit die Durch
ſchnittslöhne der Arbeiter um einige Bettelpfennige geſtiegen ſind,
ſo iſt das nur auf die ins Ungemeſſene geſteigerte Leiſtung der
Arbeiter zurückzuführen. Wie an weiterem Zahlenmaterial dar
getan werden könnte, wird das Mißverhältnis zwiſchen Leiſtung
und Lohn immer größer.

Das war vorauszuſehen und es hätten müſſen Beſtimmungen
in das Kaligeſetz aufgenommen werden, um die Ärbeiter zu ſchützen.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags beantragte bekannt
lich u. a. daß der Bundesrat verpflichtet ſein ſollte, den Abſchluß
von Tarifverträgen zwiſchen den Urbeitern und den Werksbeſitzern
in der Kaliinduſtrie auf der Grundlage eines Minimallohns und
eines Maximalarbeitstages zu fördern. Dieſer Antrag und einige

n n W geh erher der Dinge hatzutreffend die Befürchtungen der ialdemohei der Beratung des Geſetzes waren. baren

Sibt es verbotene Wege im Walde?
Unter dieſer Ueberſchrift hat die Magdeburger Zeitung einen

Artikel gebracht, in dem geſagt war, daß es, ſoweit das König-
reich Preußen in Betracht kommt, keinem Menſchen verwehrt
ſei, jeden Wald nach Belieben zu betreten und zu durch
ſtreifen, und daß es Privatwege und verbotene
Wege in Wäldern überhaupt nicht gäbe. Dieſe
Auffaſſung beſtätigt die Jägerzeitſchrift Hubertus, indem
ſ ſchreibt: Dieſer Artikel, der auch in andern Blättern viel
ach nachgedruckt wurde, hat uns aus unſerm Abonnentenkreiſe

viele Anfragen, meiſt mit einem großen Fragezeichen verſehen,
gebracht. Wir beantworten die Frage in Bauſch und Vogen
wie folgt: Die in dem Artikel ausgeſprochenen Anſichten
müſſen als der Wahrheit entſprechend anerkannt werden,
wenn ſie auch den Waldbeſitzern und Jägern zum Teil gegen
den Strich gehen und ihren Intereſſen zuwiderlauf Der
8 80 des preußiſchen Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April
1880 lautet: iſt zu entnehmen, daß das unbefugte
Betreten von Grundſtücken außerhalb der öffentlichen oder

ſolcher Wege, zu deren Benutzung der Betreffende berechtigt iſt,
nur für den Fall unter Strafe geſtellt iſt, daß der Betreffende
im Beſitz eines Werkzeugs zum Holzfällen oder eines Geräts
um Sammeln von Holz oder Waldprodukten iſt. Jm andern
alle iſt das Betreten der Forſtgrundſtücke außerhalb der Wege

wenn es ſich nicht um eine Forſtkultur handelt nicht
ſtrafbar und kann auch durch beſondere Polizei-
verordnungen nicht verboten werden. Entgegen
tehende Poligeiverordnungen ſind für aufgehoben zu erachten.“

s beſagt ein Urteil des Kammergerichts vom 5. April 1822.

Die Barbier und Friſeurgeſchäfte
bleiben am zweiten Weihnachtsfeiertag an über 300 Orten ge
ſchloſſen. Wo dies noch nicht geſchieht, will die Gehilfenorgani
ſation daß keine Gehilfen beſchäftigt werden ſollen, was vielfach
auch tariflich vereinbart iſt. Die drei zweiten Feiertage ſind unter
60 Sonn und Feiertagen die einzigen Tage im ganzen Jahr, an
denen die Friſeurgehilfen ſich frei machen können. Um ihnen dies
nicht zu erſchweren, ſondern zur allgemeinen Durchführung dieſer
beſcheidenen Reform beizutragen, erſuchen wir dringend darum,
am zweiten Feiertag die Barbier- und Friſeur-
geſchäfte zu meiden.

Verband der Friſeurgehilfen Deutſchlands.

Merſeburg. Eine Flugblatt- Verbreitung findet
am 27. Dezember (3. Feiertag), früh 9 Uhr, von der Kaiſer
WilhelmsHalle aus ſtatt. Da es gilt, die Arbeiterſchaft ſowie
das Bürgertum über die Kriegsheberei der wenigen inter
eſſierten Kapitaliſten und über die Friedensarbeit der ſozial-
demokratiſchen Partei aufzuklären, in welchem Sinne der jetzt
erſchienene Landbote beſonders geſchrieben iſt, muß jeder Ge
noſſe ſich an der Arbeit beteiligen und ſeine Pflicht erfüllen.

Lützen. Die Arbeiterſchaft wird darauf aufmerkſam ge
macht, während den Weihnachtsfeiertagen die Lokalfrage ſtreng

beachten. Und wenn die Reklame-Annoncen der gegneriſchenKule im Volksbötchen noch ſo verlockend lauten ſollten, ſo darf
ch doch kein Arbeiter zum Boyfkotthruch verleiten laſſen. Nur

Bürgergarten E das einzige Lokal, das der Arbeiterſchaft zur
Verfügung ſteht. Seit etlichen Wochen gibt in unſerem Orte eine
Theatergeſellſchaft in dem früheren Arbeiterlokale, Zur guten
Quelle, Theatervorſtellungen. Nun wurde die Geſellſchaft bei
unſerm Wirt, Sander, vorſtellig, um einige Theatervorſtellungen
im Arbeiterlökal aufführen zu können, was unſer Wirt auch zu
geſagt hatte. Die Voxarbeiten waren auch ſoweit getroffen, aber
er irt Zur guten Quelle unterſagte der Theatergeſellſchaft, bei
der Arbeiterſchaft im Bürgergarten zu ſpielen, widrigenfalls ſie
ſein Lokal verlaſſen müſſe. Dieſe Geſellſchaft es auch vor

et durch
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W bei den Arbeitern nicht zu ſpielen. Nun, der Arbeiterchaft iſt dadurch kein den entſanden, vielmehr wird ſie keine

Theatervorſtellungen mehr beſuchen, die in einem gegneriſchenLokale ſtattfinden. Der Ärbeiterſchaft von Lützen und Angegend

n r h eäh d amnKonzert ſtfutet 4 a Theateranffabenns an
Bitterfeld. Wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigunwurde von der Etraftamnee in la S 61 jährige S Ka

meiſter inand Damm von hier zu fünf Wohen Gefängnis
verurteilt. Ex hatte am 24. Juni ds. Js. in einem Schreiben an
die Halleſche Staatsanwaltſchaft einen Poligzeibeamten beſchuidigt,
dieſer habe in Begleitung eines anderen Poliziſten unberechtigt

Wohnung betreten, ihn in die Seite geſtoßen und ihn aus
einer Wohnung geworfen. Der beſchuldigte Beamte war

aber bei jenem nächtlichen Vorgange, der tatſächlich, aber nicht
wie geſchildert, zugetragen hatte, gar nicht zugegen geweſen.

Greppin. Bei der Arbeit verunglückt. Am Sonnabendverunglückte der Arbeiter Otto Schwarzenber von hier. Als der

Arbeiter beim Putzen der r beſchäftigt war, wurde
die Maſchine eingerückt, wobei ihm durch die Kolbenſtange der
rechte Arm ſo ſchwer gequetſcht wurde, daß ſeine ſofortige Üeder
weiſung v dem Bergmannstroſt ſich notwendig machte. Merk-
würdigerweiſe wurde die Ehefrau des Arbeiters von dem ſchweren
Unfall erſt am anderen Morgen beim Ueberbringen des Lohnes
in Kenntnis geſetzt, wobei der Beamte ſelbſt nicht wußte, nach
welchem Krankenhaus der Verunglürkte überführt worden war.
Als ein großer Mißſtand muß es angeſehen werden, daß die
Baggergeſellſchaft noch nicht einmal das notwendige Verbandzeug
zur Stelle hatte. Wir vent beſtimmt, daß die Bergbehörde hier
einmal nach dem Rechten ſieht.

Holzweißig. Zu ſammenſtoß mit einem Wil
derer. Als am Abend des 18. Oktober der Jagdaufſeher und
Flurhüter Be thge, der im Dienſte des Rittergutsbeſitzers
Lücke in Roitzſch ſteht, ſein Revier durchſtreifte, vernahm er
verdächtige W B. hielt Umſchau nach Wilderern auf
Faſanen und Haſen und ſah hinter einem Hügel einen Mann
durch das Feld ſchweiſen. Jn einer Entfernung von etwa 70
Schritten ſoll der Mann unter ſeiner Kleidung ein auseinander

Jagdgewehr hervorgeholt und zuſammengeſetzt
aben. Als er es dann zum Schuſſe auf einen Haſen anlegte,

rief der Jagdaufſeher: „Gewehr niederl!“ Als der Mann aber
der Aufforderung nicht nachkam, ſondern auf den Aufſeher an
egte, gab letzterer auf ſeinen Gegner ſofort einen Schrotſchuß
ab. er Wilderer drückte dann ſein Gewehr nicht ab. Da
aber B. immer noch eine drohende ltung vermutete, gab er
auf den Fremden noch zweimal, zuletzt einen K h ab.
Dann ergriff der Wilderer die Flucht. Da der ÄAngeſchoſſene
en war, am 21. Oktober einen Arzt in Bitterfeld auf
zuſuchen, ermittelte man den Täter bald in der Perſon des
36 jährigen Salzbergwerksarbeiters Paul Mieth aus Holz
weißig. M. hatte Verletzungen am Hinterkopf, im Rücken und
an den Beinen erhalten es ſaßen etwa ein end Schrote in
den Wunden. Hierzu kam nun noch eine Anklage wegen un
berechtigten Jagens und Widerſtandes gegen einen Jagdauf-Bedrohung mit einem ießgewehr. Vor der

er Strafkammer behauptete Mieth, er habe nur eine
ule ſchießen wollen, aber kein Jagdgewehr, ſondern nur ein

Teſching t abt. Vebroht habe er den Auffeher nicht, ſondern
nur zur Abwehr das Teſching hochgehoben. Der Stagtsanwalt
beantragte eine ren rrg e bon 10 Monaten. Erkannt
wurde auf drei Monate und eine Woche Gefängnis.

Düben. Stadtveroxdnetenſitzung. Zuerſt erfolgte die
Einführung des Herrn Spieler als Stadiverordneter der erſten
Abteilung. Zu Prüfern der Jahresrechnungen der Kämmerei,
Schul, Armen und Sparkaſſe wurden die Herren Joſt und Güt-
ling beſtimmt. Die Koſten des Baulandes zum Moorbad, ein
ſchließlich der Moorwieſe, betragen zirka 1 Mark. Damit iſt
aber noch lange nicht der Anfang zum Moorbad geſchaffen, denn
der Bürgermeiſter teilte mit, daß behufs Befürwortung des An
leihegeſuchs bei dem Bezirksausſchuß in Merſeburg eine nochmalige
Unterſuchung des Moores durch einen Profeſſor aus Wiesbaden

ch notwendig mache. Die Koſten hierfür würden zirka 2000 Mk.
etragen. Ein Antrag auf Aufhebung des Bürgerrechtsgeldes,

unterzeichnet von einem größeren Teil der Bürger, wurde, dem
Antrage des Magiſtrats gemäß einſtimmig abgelehnt. Der
Bürgermeiſter führte aus, daß der Stadt dadurch 200--230 Mk.
jährlich verloren Enge und ſie der ſchlechten Finanzverhältniſſe
wegen auf dieſe Einnahme nicht verzichten könne. Auch Herr
Blecher meinte, da auch der Magiſtrat für Ablehnung ſei, könne
man ja nicht anders als den Antrag ablehnen, da jeder, der
nach hier kommt, auch die paar Mark Bürgerrechtsgeld zahlen
könne. Weiter wurde mitgeteilt, daß Herr Hellmich ſein Mandat
als Stadtverordneter der 3. Abteilung niedergelegt hat. Hellmich
iſt ſchon über ein Jahr krank. Die Erſatzwahl für ihn findet am
Mittwoch, den 8. Januar, nachmittags von 4--6 Uhr, ſtatt.
Als letzter Punkt wurde der geplanten Automobilverbindung
Düben Bitterfeld r Kreis trägt ein Drittel der
Koſten, Düben ſtellt 4000 Mark auf 10 Jahre unverzinſt zur
Verfügung, das übrige die anliegenden Gemeinden und Bitterfeld.

Artern. Der Lokalkampf, den die Arbeiterſchaft ſeit
September zu führen gezwungen iſt, beſteht unverändert.
Unſere Gegner treffen ſeit dieſer Zeit ſehr viel Veranſtaltun-
gen, die meiſtens aber ſchlecht beſucht werden. Bis auf einige

ewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter, die in bürgerlichen Ge
angvereinen noch ihr Heil ſuchen und die Arbeiterſolidarität

mit Füßen treten übt die Arbeiterſchaft ſtraffe Diſziplin. Die
Arbeiter haben übrigens auch gar keine Veranlaſſung, den
arbeiterfeindlichen Wirten die Groſchen hinzutragen, da ihr
e r Verkehrslokal, das W ſeit dem Eigentümer-
wechſel neu hergerichtet worden iſt, ſo daß ſich jeder dort wohl
fühlen kann. Am 1. Feiertag veranſtaltet der Jugendausſchuß
für die Arbeiterjugend dort eine zwangloſe Unterhaltung, wäh-
rend am 2. Feiertag das Gewerkſchaftskartell einen Unterhal-
tungsabend mit anſchließendem Tanzkränzchen arrangiert hat.
Die Arbeiterſchaft wird hoffentlich beide Veranſtaltungen kräf-
tig unterſtützen.

Wittenberg. Stadtverordneten Sitzung. Jnfolge
Amtsniederlegung des bisherigen Vorſtehers leitete Herr
Lauter die Sitzung. Die Gasleitung ſoll von der Karlſtraße
bis zur Glöcknerſtraße weitergeführt werden, was 2050 Mk.

Die Stadtverordneten Gröting und
Graf befürworten die Vorlage, die denn auch angenommen
wird. Zu Reparaturen am ſtädtiſchen Krankenhauſe werden
1500 Mk. nachbewilligt; es ſollen gleichzeitig auch wieder einige
Verbeſſerungen vorgenommen werden. Ebenſo wird die An-
ſtellung einer dritten Krankenſchweſter wegen Ueberlaſtung der
anderen beſchloſſen. Das alles wird nicht verhindern, daß der
Ruf nach einem neuen ſtädtiſchen Krankenhauſe immer drin-
gender wird, da ſchon jetzt zirka 100 Perſonen verpflegt werden
müſſen und zudem das Krankenhaus modernen Anſprüchen
immer weniger genügt. Dem zweiten Bauaufſeher wird auf
Antrag der Kommiſſion eine Wohnung im Marſtallgebäude
reigemacht, wofür ihm nebſt freier Heizung und Beleuchtung

jährlich 150 Mk. angerechnet werden. Einige Stadtverordnete
verlangen in bezug auf Beleuchtung eine Kontrolle, worauf der
Antrag genehmigt wird. Gleichfalls genehmigt wird die Auf-
nahme eines Datlehens zu 4 Prozent auf drei Jahre aus dem
Aſſervatfonds der Gasanſtalt, welches zum Straßenausbau

wundern, wie Furg die Gemütlichkeit au

Verwendung finden ſoll. Von einer Petition, welche endie Aufhebung des Oſter- und ladet
richtet, nimmt die Verſammlung Kenntnis; die Märkte ſind
udem bis 10917 feſtgelegt. Eine Gehaltsforderung für einen
ngeſtellten des Elektrigitätswerkes ſowie für den Kaſtellan

et felanchthons Gymnaſiums wird in die geheime Sitzung
egt.

Gräfenhainichen. Tödlicher Unglücksfall. Auf dem
braum der Grube ſenburg wurde Sonnabend vormittag

der 16jährige Bremſer Heinze aus KleinMöhlau von dem
a paere e ein Bein abgefahren und das andere gebrochen.
Auf dem Transport nach Halle ſt ar b der junge Mann. Wie
wir weiter hören, ſoll derſelbe W jeden ordentlichen Ver
band zur Bahn gebracht worden ſein, da keiner der Gräfen-
hainicher Aerzte zu Hauſe angetroffen wurde.

Ein b S r Unglücksfallder Fleiſcherei mit Motorbetrieh von Otto Gra rgau zu.
Beim Wurſtmachen geriet ſein Neffe, der Il ver
aus Neiden, mit der linken Hand in den Wolf, wobei ihm d
Finger abgetrennt wurden. Graf wurde dem Krankenhauſe
zugeführt.

Elſterwerda. Ein ſchweres Sittlichkeitsver-
brechen wurde am Freitag abend an einem elfjährigen Mäd-
chen von einem Manne verübt. Das Mädchen machte mit
einem kleinen Bruder Einkäufe, in der Nähe des r
am ein Mann an die beiden hexan, worauf die Tat ausgeführt

wurde. Die Polizei war am Sonnabend den ganzen Tag in
Tätigkeit nach dem unbekannten Wüſtling.

Pröſen. Jn der letzten Eemeindevertreter-Sitzung
wurde beſchloſſen, zwecks Errichtung einer Fortbildungsſchule mitden Unternehmern Rückſprache zu nehmen wegen Behufe zu den

Koſten. Gegen die Wir e des Kreisverbandes, wonachunſere Gemeinde 24 Mk. Krankenhaustkoſten für den Schmiede
geſellen Schmolke bezahlen ſoll, wurde fung eingelegt und
r r beantragt. Ferner wurde beſchloſſen, nochmals
einen Antrag an die Eiſenbahndirektion wegen des Güterverkehrs
auf der Rieſaer Strecke zu h einen Antrag an den
Landrat wegen der Kanalbrücke im Unterdorf. Auch
ſtand die leidige Grabenſtreitfrage der Wainsdorfer Beſitzer wieder
zur Debatte, wobei zwiſchen den Streitenden kräftige Koſenamen
t wurden. Unſere Genoſſen ſtellen ſich zu dieſer Frage,
a keine Gemeinde Intereſſen rege S paſſiv. Der

g ſich in

Steuererheber bringt zur rache mmermann W.immer noch keine Steuern bezght hat und eine Pfändung frucht
los ausgefallen iſt. Ferner iſt der Dienſtknecht Strehle, welcher
beim Schöffen Thiemig gegen Kleidung und Brot im Dienſte
ſteht, zur Steuer veranlagt; der Knecht hat kein Geld, da erkeinen Lohn bekommt, und der Dienſtherr bezahlt nicht. Der

fragt dieſerhalb an, von wem er die Steuern ein
ziehen ſoll. Gen. Karſch weiſt darauf hin, daß die Einſchätzungs
kommiſſion, als ſie den Str. zur Steuer einſchätzte, recht ober
ächlich gehandelt habe, ſie mußte den n welcher den
utzen hat, dafür höher einſchätzen. Gen. Bogd ſtellte dann noch

den Antrag, das „Hohe Neujahrs“ Vergnügen diesmal am Sonn
tag zu feiern, da die Ardeiter, welche auswärts arbeiten, ſonſt
nicht zu Hauſe ſeien. Dieſer Antrag wurde mit 4 Stimmen
unſerer Genoſſen gegen die Stimme des Gaſtwirts Richter an
genommen. Ue anderen Vertreter ſtimmten nicht mit ab,
laubten aber nun, dieſer Antrag wäre abgelehnt, weil nur vier

ann dafür gehimm hatten. Der Gemeindevorſteher wollte
dann kurzerhand den Antrag zur nächſten ng auf die Tages

r zen w. er per l r derer ingewieſen, daß dieſer Antr e mit vier gegeneine Stimme angenommen w. großes Hallo, und m ben
Worten: „Es iſt wirklich nicht mehr gemütlich“ uſw. verließen
zwei Vertreter der erſten Klaſſe das Zimmer. Man muß ſich nur

K bei der Graben e Wort bat
wenn man die Koſenamen er Gra e angeEs iſt nur bedauerlich, daß ſich die Arbeiterſchaft ſo wenig an
dieſen Sitzungen beteil

Bockwitz. Opfer des Fuſels. Zwei Grubenarbeiter,
M. von hier und Z. aus Zſchornegosda hatten ſich am r
auf einer der Gruben, ihrer Arbeitsſtätte, am Schnaps gütli
getan, daß ſie in der Vetrunkenheit ihre Entlaſſung haben
wollten. Es kam zu Differenzen und ſo wurden ſie von der
Grube er e Sie entfernten ſich jedoch nicht. Z. ſetzte
dem ſpäter e Schutzmann Widerſtand rund ſtieß ungehörige Redensarten gegen ihn aus. Wegen dieſer
Vorgänge hatten ſich die beiden vor dem Schöffengericht Elſter
werda zu verantworten, wo Z. zu zwölf Tagen Gefängnis und
M. zu 10 Mk. Geldſtrafe verurteilt wurde. Wann endlich
werden die Arbeiter den Junkerfuſel, der ſo viel Unheil an
richtet, meiden? Statt die ſauer verdienten Groſchen in die
Deſtillen und auf die Gerichtskaſſe zu tragen ſollte man etwas
zur Förderung der Aufklärung unter dem Proletariat opfern.

Mützlberg. Streik der Elbſchiffer. Die Magdeburgiſche
Zeitung meldet aus Tetſchen: Nachdem das Verlangen der Elb
ſchiffer auf Aufhebung der Nachtarbeit zurückgewieſen worden war,
ſind ſie in den Streik getreten. Die Streikbewegung umfaßt
13000 Schiffer.

Eetzte Nachrichten.
Die Königsmacherei aufgegeben?

Berlin, 28. Dezember. Der Berliner Morgenpoſt geht aus
München eine Mitteilung zu, daß in der Frage der Regent
ſchaftsabſchaffung die bayeriſche Regierung beſchloſſen habe,
das Projekt aufzugeben, nachdem ſich insbeſondere
in der Zentrumspartei Schwierigkeiten ergeben haben, die die
Regierung für unüberwindlich hält.

Die Friedensverhandlungen vor dem Abbruch?
Konſtantinopel, 28. Dezember. Amtliche türkiſche

Kreiſe erklären, daß die in London veröffentlichten Meldungen
über die geſtrige Friedenskonferenzſitzung unrichtig ſeien.
Wahrheit ſei, daß die ottomaniſchen Bevollmächtigten als Be
dingung für die Verhandlungen auch mit den griechiſchen Dele-
gierten die Verproviantierung Adrianopels und der anderen
belagerten Plätze forderten. Die Bevollmächtigten der Balkan
ſtaaten hätten darauf erklärt, daß ihnen der Vorſchlag un
erwartet ſei und ſie erſt Weiſungen bei ihren Regierungen
einholen müßten. Die Sitzung iſt nicht der Türken wegen, die
Jnſtruktionen beſäßen, ſondern der Delegierten der
Balkanſtaaten wegen vertagt worden. Jn der
Montagsſitzung würden die Türken auf der Bedingung der
Verproviantierung beſtehen und wahrſcheinlicherweiſe erklären,
daß ſie nicht über den Frieden verhandeln wollen, ſolange
dieſe Bedingung nicht angenommen iſt. Man befürchtet
für Montag den Abbruch der Verhandlungen.

Attentat auf den Vizekönig von Jndien.
Delhi, 23. Dezember. Während des Einzugs des Vize

königs in die neue Hauptſtadt Delhi wurde vom Dach eines
Hauſes eine Bombe geworfen, die den Howda auf dem
Elefanten des Vizekönigs traf und einen Diener tötete,
Der Vizekönig wurde an der Schulter verletzt ins
Krantenhaus gebracht.
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